
ſtimme

nn,

halla

6. Jahrgang Nr. 163

Redaktion in Halle, w. 17Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eis
tags von 4 6 Uhr nachmi Die „Volksſtimme lich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mitBeilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die axbeitende
Sämtliche Poſtämter, Wie n und die Hauptge
nehmen Beſte an. Unwerlangt eingeſandten a
Rückporto beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtensausgehauten Serisſerigiinngdiens in allen Orten. Meldungen von Be

deutung werden erktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
RedaktionssSprechſtunde in Halle vorm. von 11-12 Uhr.

Halleund den fü r H Kreiſe Merſeburg Querfurt,

DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfſels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Bezierksyparteitag 1922!
Den Delegierten zum Geruß!

Halle, 15. Juli.
Am Sonntag verſammeln ſich in unſerer Stadt die

Vertreter ſämtlicher Organiſationen der Sozialdemokratiſchen
Partei des Bezirksverbandes Halle-Merſeburg, um für
das kommende Jahr die Linien für das organiſatoriſche Wirken
der S. P. D. innerhalb des Bezirkes feſtzulegen und ſich neue
Anregungen für die kommende Arbeit zu holen.

Noch nie hat ein Parteitag irgend eines Bezirkes in
einer politiſch bedeutſameren Zeit ſtattgefunden. Die Republik,
durch die tatſächliche und geplante „Abkehlung“ ihrer nam-
hafteſten Vertreter unmittelbar bedroht, hat ſich, geſtützt auf
die Arbeiterſchaft, aufgerafft, um ihren Widerſachern die
Mordwaffen aus der Hand zu ſchlagen. Jn dieſer Situation
bietet Deutſchland ein noch nie dageweſenes Schauſpiel: Rechts
die mit den Mördern offen und geheim Hand in Hand
arbeitende Deutſchnationale „Volks“partei, in ihrer Nachbar-
ſchaft die „Vernunftrepublikaner“ und „Herzensmonarchiſten“
von der Deutſchen „Volks“partei, die ihre Liebe zur Republik
dadurch bekundet, daß ſie ihr das Geld zum Leben ver-
weigert. Jn der Mitte ſchließlich die beiden bürgerlich demo
kratiſchen Parteien, die aus Furcht vor rechts und links lieber
die Republik zum Teufel gehen laſſen, als ſich mit Ent-
ſchiedenheit in die Reihen derjenigen zu ſtellen, bei denen der
neue Staat allein in jeder Lage den erforderlichen Schutz
erfährt: Das ſind die beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien, die durch das Mordtreiben der Reaktion endlich
zu einer Einheitsfront geſchloſſenen Handelns
gegen die Feinde der Republik gekommen ſind. Gewaltig
iſt der Schreck, der der Bourgeoiſie ob des taktiſchen Zuſammen
gehens der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien in die Glie-
der gefahren iſt. Zuſammenſchluß des Bürgertums gegen
die rote Gefahr, war der Gedanke der demokratiſchen Ein
ladung an die Volkspartei zum „Schutz“ der Republik. Dieſer
Nachtwächterſt reich wird in der Geſchichte der Ent-
wicklung Deutſchlands zur Republik als Beweis für die
Richtigkeit der Behauptung ſtehen bleiben, daß es ein demo-
kratiſches Bürgertum in Deutſchland noch nicht gibt. Jn
einer ſolchen Lage hätte ſich die Sozialdemokratiſche Partei
für alle Zeiten unmöglich gemacht, wenn ſie der Anregung
der bürgerlichen Koalitionsgenoſſen Folge geleiſtet und einer
Erweiterung der Regierungsbaſis nach rechts zugeſtimmt hätte.
Die Sozialdemokratiſche Partei fordert darum mit Ent-
ſchiedenheit den Eintritt der Unabhängigen in die Regierung
als eine ſtaatspolitiſche Notwendigkeit, als ein Gebot der
republikaniſchen Selbſterhaltung. Da ſich die bürgerlichen
Koalitionsparteien mit Händen und Füßen gegen eine
Erweiterung der Regierungsbaſis nach links ſtemmen und
außerdem alle Kräfte anſpannen, um das Geſetz zum Schutz
der Republik ſeiner wirkſamen Schärfe gegen die monarchiſti-
ſche Mordreaktion zu berauben, dagegen die S os tal dem o

kratiſche Partei feſt entſchloſſen iſt, rückſichtslos durch
zugreifen, ſo iſt die Möglichkeit des Appellsan das Volk, die Frage der Auflöſung des Reich s-
tages und der Vornahme von Ken wahren in un
mittelbare Nähe gerückt.

Die Delegierten des Halle-Merſeburger Be-
zirks verbandes treten alſo in einer Situation zu-
ſammen, die größte Aufmerkſamkeit, kühlen Verſtand, ge-
paart mit der bewährten Liebe zu unſerer alten und immer
wieder jungen, ſtolzen Partei erheiſcht. Gewaltig ſind die
Aufgaben, die in dieſen Tagen und Wochen an unſere Partei
geſtellt werden. Entſcheidungen von nie dageweſener Schwere
ruhen auf den Schultern des Zentralvorſtandes ſo-
wie der Reichstagsfraktion. Beide Körperſchaften
werden ihre große hiſtoriſche Aufgabe nur in dem Bewußt-
ſein erfüllen können, die Maſſen der Millionen-Partei im
Lande hinter ſich zu haben. Die Ausſchaltung perſönlicher
Momente, die bisher immer das vornehmſte Streben jeder
ſozialdemokratiſchen Tagung größeren Stils geweſen iſt, wird
auch unſeren Bezirkstag beherrſchen, der zu einer gewaltigen
Bekundung des Willens werden muß, die Partei in dem
Kampf für die Republik, als der gegebenen Baſis des
proletariſchen Aufſtiegs, mit allen Mitteln zu unterſtützen.
Die Delegierten wiſſen, daß zur Erreichung dieſes Ziels in
erſter Linie die Stärkung der Organiſation und
der Preſſe gehört. Es wird alſo die allgemeine politiſche
Lage und ihre Auswirkung in unſerem Bezirk nicht beſprochen
werden können, ohne der beiden Faktoren zu gedenken, ohne
die ein wirkſamer Kampf nicht möglich iſt.

Darum wird es die erſte und größte Aufgabe des
Bezirksparteitages ſein, neben der Schaffung einer präziſen
politiſchen Einſtellung des Bezirks zu den gegebenen Dingen
den Kampfeswillen der Delegierten zu ſtärken und ihnen die
ſchneidigſten Waffen zum Kampf gegen alle offenen Wider-
ſacher des Proletariats in die Hand zu geben. Die von den
Organiſationen zum Parteitag entſandten Genoſſen wiſſen,
daß in ihrer Hand das Schickſal einer an Geſchichte und Er-
folgen unvergleichlich reichen Partei und deren Blüte in
einem Bezirk liegt, auf dem die Augen der Arbeiterſchaft
ganz Deutſchlands mit beſonderer Aufmerkſamkeit ruhen.
Getragen von ſolchem Verantwortungsbewußtſein ſeiner Dele-
gierten, wird der Bezirksparteitag jeder Situation gewachſen,
werden ſeine Geſamthaltung wie ſeine Entſchließungen neue
Beweiſe der Kraft und der inneren Geſundheit der Sozial-
demokratiſchen Partei Deutſchlands ſein.

Jn dieſem Sinne heißen wir die Delegierten wie auch die
zur Frauenkonferenz entſandten Genoſſinnen herzlich will-
kommen. Glück auf zur Arbeit!

Es lebe „Die Partei!“

Abeits gemeinſchaft zwiſchen 6P9. und UöP.

Beſchluß der beiden Reichstagsfraktionen

Gemeinſame Fraktionsvorſtandsſitzungen. Beſchlußfaſſung
getrennt.

Berlin, 15. Juli. Die ſozialdemokratiſcheReichstagsfraktion und die Reichstagsfraktion
der U. S. P. haben geſtern abend nach Vorbeſprechung der
beiderſeitigen Fraktionsvorſtände in getrennter Sitzung
den übereinſtimmenden Beſchluß gefaßt, ſich zu einer
Arbeits gemeinſchaft der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion zuſammenzuſchließen. Dieſer
Beſchluß wird im Laufe des heutigen Tages der Regierung
und den Reichstagsparteien offiziell bekannt-
gegeben werden.

Zur Geſchichte dieſes eminent wichtigen Schrittes meldete
der Sozialdemokratiſche Parlaments-Dienſt geſtern abend: An-
geſichts der Schwierigkeiten, die ſich bei der Verabſchie-
dung der republikaniſchen Schutzgeſetze ſowie der Löſung der Re-
gierungsfrage ergeben haben, hat ſich der Vorſtand der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion an die Reichstagsfraktion der
Unabhängigen Sozialdemokratie mit dem Vorſchlag
eine Arbeits gemeinſchaft der beiden Fraktionen zu ſcha
las die die Erzielung eines geſchloſſenen Auftretens im
Reichstag bezweckt, unterliegt augenblicklich der Beratung der
beiden Fraktionen. Die Arbeitsgemeinſchaft ſoll ſich in erſter
Linie auf die Zuſammenarbeit in den Ausſchüſſen beziehen.
Man plant auch gemeinſame Fraktions-Vorſtands-

rn abzuhalten oder zu dieſem Zweck einen
Ausſchuß zu bilden, der aus Mitgliedern der beiden Frak-
tionsvorſtände beſteht. Auch das gemainlamer

Fraktionsſitzungen, ſoweit ſie informatoriſchenCharakter tragen, iſt bei den Vorver handlungen in Ausſicht
genommen worden, jedoch ſollen die Beſchlüſſe von der Fraktion
nach wie vor getrennt gefaßt werden.

Der Zweck der Arbeitsgemeinſchaft.

Die Selbſtändigkeit der Fraktionen und Organiſationen beſteht
weiter. Der Weg zur dauernden Einigung betreten.
Berlin, 15. Juli. Der Beſchluß der Reichstagsfraktion der

S. P. D. und U. S. P. D., eine Arbeitsgemeinſchaft zu bilden,
wird von der Preſſe als Ereignis von großer politi-
ſcher Tragweite angeſehen. Ueber die Ausführung
des Beſchluſſes werden ſich die beiden Fraktionsvorſtände
heute ins Benehmen ſetzen. Wie der Vor wärts ſagt, iſt es
Zweck der Arbeitsgemeinſchaft, zwiſchen beiden Fraktionen das
Maximum der möglichen Einigkeit zu verwirklichen. Die Selbſt-
ſtändigkeit der Fraktionen und der hinter ihnen
ſtehenden Organiſationen beſtehe dabei noch weiter
fort. Alle Wahrſcheinlichkeit ſpreche aber für die Annahme, daß
mit der Gründung der Arbeitsgemeinſchaft der Weg zur dauern
den Einigung betreten werde. Die Arbeitsgemeinſchaft dürfte
immer mehr bei den ſchwebenden politiſchen Entſcheidungen als
eine Einheit im Verhandeln und Handeln in Erſcheinung treten.

R

Damit hat ſich die vor acht Tagen hier ausgeſprochene Hoff
nung „daß jetzt, wo in den Hauptzügen die theoretiſche Kangtuenz
und die e wiſſenſchaftliche Grundlage zwiſchen S. P. D
e u. P. hergeſtellt. beide Parteien nun auch ſehr bald den
e einer den Baſis praktiſchen Handelns finden
wer n“, erfüllt. Die jetzt hergeſtellte Ardeits gemeinſchaft iſt
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e Vorſtufe der tatſächlichen Einigung der beiden ſozialdemo-
kratiſchen Parteien, die bei normalem Lauf der Dinge zur

Tat werden muß. Es wird in dieſer Uebergangszeit der An
knüpfung zarter Fäden h beiden Seiten Pflicht der Organi-
ſitionen und hauptſächlich der Preſſe ſein, alles zu vermeiden,
was der Entwickelung hinderlich iſt. Verſtändnisvolle gegen-
ſeitige Rückſichtnahme hat als oberſtes Gebot namentlich in dere zu gelten. Anrempelungen und Verdächtigungen, wie ſie

auch leider in den letzten Tagen von einem Teil der vorzugs
weiſe agitatoriſch eingeſtellten U. S. P.-Preſſe gegen die
„Rechtsſozialiſten“ vorkamen, find geeignet, das rk des
Zuſammenarbeitens zu ſtören und einem Zuſammenſchluß der
beiden Parteien hindernd in den Weg zu treten.

Zu unſerem Berliner Zentralvorſtand wie auch zur Reichs-
tagsfraktion haben wir das Vertrauen, daß ſie auf dem zur rech
ten Zeit beſchrittenen rechten Wege im Jntereſſe der Geſamt-
heit des ſozialdemokratiſchen deutſchen Proletariats wie im Jn-
tereſſe der Feſtigun deu des Ausbaues der Republik zu han
deln fortfahren we Der Unterſtützung des Halle-Mer-
ſeburger Bezirkes, der morgen ſeine Vertreter in Halle ver
ſammelt, können ſie ſicher ſein.

Klare Entſcheidung

Von Philipp Scheidemann.

Soll im Reichstag fortgewurſtelt oder endlich eine klare
Entſcheidung getroffen werden? Unter dem furchtbaren Druck
des Verſailler Diktats beſteht die ganze Regierungskunſt ſeit
Jahr und Tag darin, von heute auf morgen das nackte Leben
zu friſten. Das iſt ein unerträglicher Zuſtand, der noch un
leidlicher s heſ durch die Zuſammenſetzung des Reichs
tags. Es rächt ſich von Tag zu Tag mehr, daß viele Wählerim Jahre 1920 den venlchnationalen Wahlſchwindel hin

eingefallen ſind.
Daß der jetzige Reichstag überhaupt bis heute hat zuſam-

mengehalten werden können, iſt allerlei taktiſchen Kunſt-
ſtücken zu danken. Es ſei nur daran erinnert, daß vornicht langer Zeit das Kabinett Wirth nur gerettet werden
konnte, weil eine Anzahl Unabhängiger bei der Ab-
ſtimmung über ein Mißtrauensvotum den Sitzungsſaal ver
ließen. Solche Kunſtſtücke mag man ſo hoch einſchätzen wie
man will, unter Politik ſollte man gemeinhin doch etwas
anderes verſtehen. Und um das Tr vorweg zu nehmen:
Wer dieſen Reichstag in den letzten Tagen wieder an der
Arbeit geſehen hat, wird nicht glauben können, daß er noch
zwei Jahre lang vegetieren wird. Wenn aber mit dieſer
hohen Wahrſcheinlichkeit zu rechnen iſt, dann iſt es doch gewiß
nicht ein Ausfluß politiſcher Weisheit, dem Zufall zu über
laſſen, an welchem Fünkchen ſich der nächſte Wahlkampf ent-
zündet. Es dürfte ſich dann doch empfehlen, die Gelegenheit
beim Schopfe zu nehmen, die, wie kaum eine andere, geeignet
iſt, gründlich abzurechnen mit allen denen, die die Republikſabotieren, die mit dem Brote wuchern, die geheimbündeln,
die ihre politiſchen Gegner ſyſtematiſch verleumden, bis ſie
ſchließlich abgeſchoſſen werden.

Nach der Ermordung Erzbergers gingen die Wogen im
Lande ſehr hoch, nach der Ermordung Rathenaus war die Er
regung ſchier grenzenlos. Aber kurze Zeit nach dem einen wie
nach dem anderen Morde waren und ſind es im Grunde ge
nommen nur noch die Arbeitermaſſen, die der Gefahr,
in der die Republik ſchwebt, rückſichtslos zu Leibe zu gehen
entſchloſſen ſind. Von vielen außerhalb der ſozialiſtiſchen
Parteien, die zuerſt ſehr rabiate Töne angeſchlagen haben,
kann man ſchon wieder ſagen: Zum Teufel iſt der Spiritus,
das Phlegma iſt geblieben. Um kein Mißverſtändnis auf
kommen zu laſſen, ſei gleich geſagt, daß natürlich viele ehrliche
Demokraten in verſchiedenen nichtſozialiſtiſchen Parteien tätig
ſind, die gleich den Arbeitern zu entſchiedenſtem Kampfe
gegen die Reaktion bereit ſind, aber ſie ſind leider in ihren
Parteien in der Minderheit. Die ſozialiſtiſchen Parteien
müſſen mit den Verhältniſſen im Reichstage rechnen, und
dort hat es ſich leider gezeigt, daß die Koalitions-
parteien der Regierung geneigt ſind, den Wünſchen von weiter
rechts her ſo große Konzeſſionen zu machen, daß die
Frage brennend geworden iſt, ob die Sozialdemokratiſche
Partei den Schutzgeſetzen für die Republik ſo wie ſie bisher
geſtaltet worden ſind, in der Schlußabſtimmung überhaupt
wird zuſtimmen können.

Vielleicht ſteht die Sozialdemokratiſche Partei jetzt vor der
folgenſchwerſten Entſcheidung, die ſie nach dem Auguſt 1914
zu treffen hat. Es darf nicht überſehen werden, daß die
Partei jetzt mehr denn je zuvor mit den zu ernſtem Vorgehen
entſchloſſenen Gewerkſchaften Hand in Hand gehen muß.
Die Gewerkſchaftsorganiſationen umfaſſen bekanntlich neben
einer kleinen Minderheit von Anhängern anderer Parteien
Sogzialdemokraten, Unabhängige und Kommuniſten. Die
Arbeiterſchaft iſt ſo erregt, daß ſie ſelbſt die weiſeſten, auf
Grund der im Reichstag obwaltenden Verhältniſſe getroffenen
Entſcheidungen nicht billigen würde, wenn ſie ihr nicht voll
kommen klar und geeignet erſcheinen, die Reaktion rückſichts
los zu bekämpfen. Die Erbitterung der Arbeiterſchaft wird,
wie zu befürchten iſt, ſich noch ſteigern wenn die Dreiſtigkeit
der Rechten im Reichstage weiterhin ſo unverhohlen zutagetritt wie bisher. ZJeitweilig benahmen ſich die Deutſchnatte

nalen, aber auch Mitglieder der Deutſchen Volkspartei, in
den Reichstagsſitzungen doch ſo, als ſeien ſie die Herren der
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Und unſere Poſition ſollte verſchlechtert werden können, wenn man in der Mitte nächſter Woche zu beendigen hofft. Ein Geſetz geſchloſſen, eine Regierung unterſtützen zu in der au
wir den nicht einmal vor dem Morde zurückſchreckenden entwurf über den Ausſchluß eines Teiles des Kieler Ha verl ein Volksparteiler ſitzen ſoll. Aber auch innerha
monarchiſtiſchen Saboteuren der Erfüllungspolitik das Hand fens aus dem Zollgebiet wurde in allen drei Leſungen der tion Kabinett der Perſönlichkeiten auf A
werk legen wollen angenommen. Für die Sozialdemokratiſche rtei ſtarken Widerſtand, wie im Zentrum zurzeit überhaupt grohe die HoEs beſteht di G daß das Ausland di erklärte h daß das 4 der Stadr Kiel, deren h ausgetragen werden. RaEs beſteht die große Gefahr, aß s Ausla e Feſtig ganze Entwicklung auf den großen Kriegshafen eingeſtellt Der Artikel der „Germania* „Bis hierher und nicht weiter“, der des T
keit der Republik unterſchätzt, die Stärke der Reaktionäre weſen ſei, entgegenkommen müſſe. Eggerſtedt und Dir eine Erweiterung der Koalition links ſtrikte ablehnt, deckt träum
aber überſchätzt, wenn man dieſen nicht mit der äußerſten mann (ÜSP.) verlangten ferner möglichſte n ſich, wie wir erfahren, mit der v der Mehrheit der Frak himme
Rückſichtsloſigkeit entgegentritt. Zu der Frechheit der Reak der r aus Flensburg, welche Stadt durch die Äbtre- tion, wird jedoch von tikern des Zentrums für u
tion, zu der Verleumdungskampagne und den Morden, nun tung von Nordſchleswig an Dänemark ebenfalls ſehr gelitten bat.! dummes Zeug erklärt. Es kann beſonders werden, Leit!

el cent Ich uffranzöfiſ n Chauviniſten denen die Beſatzungsarmee noch re tteberet, Schleichhandels, verbotenerſaſſung auch nur das Geringſte aufgeben.

n Pyome iſt, das im we hr ſchade i e 377 r r m arteichts könnte uns im Jn un usla mehr n, zuläſſigen Handelns. Um dieſen Geſetzentwurf wals unentſchloſſenes oder nachgiebiges Oandeln. Deshalb naten im Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß gekämpft. Die ehe Ein pfichttreuer Landrat. Ein
darf unter beſtimmte Mindeſtforderungen in den Geſetzen zum gerlichen Parteien haben zwar immer ſ Worte gegen die t 6Schutze der Republik, vor allem alſo auch in den Unmoral des Wucherns, aber ſie türmen Hindernis auf Hinder Ein Leſer des in Oberurſel erſcheinenden „Lokalanzeigers Einſa
Geſetz betreffend das Reichskriminalpolizeiamt und dem Be nis, wenn ernſtlich zugefaßt werden ſoll. Unſer Genoſſe macht auf folgende Bekannt ung des Landrats von Trotha n

h z Kraetzig legte auf Grund genauer Sachkenntnis dar, daß in LangenSchwalbach im „Aarboten“ vom 21. Juni aufmertſam: flüſte:amtengeſetz nicht herabgegangen werden. Jſt für die uner- weniger der Kleinhandel als insbeſondere das Kartell Ziegenzucht und Bockbaltun Korn
läßlichen Mindeſtforderungen die erforderliche Mehrheit im un weſen eine Quelle des Wuchers ſei. Er verlangte deshalb d 8. dieſen
Reichstage nicht zu haben, dann muß der Reichstag auf geſesli ung der Kartelle. Die dritte ng dieſes Nach x r W Erf x t Notgelöſt werden. Keſebenwurſes wurde bis zum Herbſt vertagt. Die Bundes un 2 r Hauss es einer Gemeinde ſchwer fällt, einen brauchbaren Ziegen-er zrW regierungen ſollen erſucht werden, darauf hinzuwirken, in ock für die kommende Deckzeit zu erbalt erſuche ich um recht MenſStrafſachen wesen Preistreiberei in allen weiſelhaften Fallen tige Retchrich dann i8 er dar en Kreſetiepang ſeit

m f n Wetfeſha r S z Jelſend eingreifen tann. s Intereſſe für unſere Sieg nAe Brotwucherer lehnen die Verantwortung h. e e e h e e en enden Welt uentheetee Bann bis
wägen, welche gegen Kartelle und Syndi- vieh zur Verfügung ſteht. MüſſBerlin, 15. Juli. Der Reichslandbund erläßt zur Getreide kate ifen ſind v ih infolge de Geld t Der Herr Landrat ſcheint it ſei Pflicht den

umlage eine Erkkärung, in der es heißt: Auf die Unmöglich- ate zu ergreifen ſind, wenn ſie die ihnen infolge der nt r Herr Landrat ſcheint es mit ſeinen chten außeror ent Sofkeit der Durchführung der Getreideumlage (1) iſt wertung und der unſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſſe erwach- lich gewiſſenhaft zu nehmen, wir fürchten aber, daß er lich und
vom Reichslandbund in der Oeffentlichkeit, insbeſondere in den ſende wirtſchaftliche Macht zur Preistreiberei, insbeſon dem Herrn Kreistierarzt in vorliegendem Falle mehr zumutet, gehö
Parlamenten ſowie in Eingaben an die Regierung ſo häufig hin dere durch Einſchränkung der Poduktion und des Handels miß als man billigerweiſe von den Herren verlangen kann.
gewieſen worden, daß wir hier auf Wiederholungen verzichten brauchen. G t Diſzipli Im übrigen ein pflichttreuer Landrat. verſitönnen. Wir beſchränken uns darauf. feſtzuſtellen, daß nach unſerer Gegen den Geſetzentwurf eines Diſziplinargeſetzes e u chUeberzeugung die Durchführung des Umlagegeſetzes von ſchwer- für die Wehrmacht erhob Genoſſe Sün lich für unſere Geblers erſte Tat. Vor r Wochen fanden in Jüterbot le i
wiegenden Folgen begleitet ſein wird, Folgen, für die nicht die Fraktion lebhafte Bedenken. Es ſei zu befllrchten, daß dieſes Ge Aufnahmen für den dritten Teil des Film „Friedericus wer
Landwirtſchaft, ſondern nur die Regierung verantwortlich ſetz die Militärgerichtsbarkeit böſen Angedenkens uns wieder Re z ſtatt. dieſer Tee wurden zwei Regimenter drin
gemacht werden muß. bringe. Jm Ausſchuß werden die ſozialiſtiſchen Abgeordneten den Reichswehr zur Verfügung geſtellt. Da dieſe Anordnung der Re das

a Geſetzentwurf ſehr kritiſch zu prüfen haben. gimentskommandeure einem Verbot zuwiderlief, wurden beideHeute, Sonnabend, ſoll u. a. das Geſetz über die beſon de jetzt auf Anordnung des Reichswehrminiſters ihrer Stellung ent- fern
Die richtige Antwort auf dieſe bodenloſe Unverſchämtheit der ren Pflichten der Beamten gegen die Republik hoben. Endlich ein vernünftiges Werk des Herrn Gehler!

agrariſchen Kriegsgewinnler würde darin beſtehen, die ſabotie in zweiter Leſung im Reichstag beraten werden. Die Reparationsleiſtung zum 15. Juli ausgeführt. Wie die reif
renden Herren zur gegebenen Zeit zu enteignen und ſie zwangs 2 D. A. Z. hört, iſt geſtern, Freitag, der rbetrag für die Repara-
weiſe auf einige Jahre in die Reihen des Jnduſtrieproletarigts Der Aelteſtenausſchuß des Reichstags beſchloß, in der Sams tionsleiſtung für Juli in Höhe von 32 107 397 Goldmark an die
zu ſtellen, damit ſie den Hunger zu würdigen verſtehen. tagsſitzung neben kleinern Vorlagen das Geſetz über die Reichs Reparationskommiſſion abgeführt worden. uf

„Wat haſt de da, Mathis?“ Die Lies trat ein. Nacht ergänzte der Mathts halb fragend und doch in einemNutf veulfani cher Expde „Lies dau Wie einen Geiſt ſtarrte er ſie an, wie Ton, als wollte er keinen Widerſpruch hören.
er da aufgerichtet km Bett ſaß, die Hände über der Decke Aber die Lies wollte das nicht zugeben mr eine halbe

Roman gefaltet. Stunde wehrte ſie ab.von „Wat ſein ich erſchrock!“ Ein ſchwerer Seufzer entrang Richtig eine halbe Stunde und dann war er heim
24. Fortſetzung. Emtmi Elert. ſich ſeiner Bruſt. Und wie hatte er ſo verlangt nach ihr. gegangen wahrhaftig, ſie ſollte es ihm glauben, dann war um

Da kam die Tinga gerade noch zur rechten Zeit vom Hörte ſie recht verlangt nach ihr und davon wüßte er heimgegangenl“
Gartenhaus hergegangen, ſonſt hätte es noch zu Tätlichkeiten ſie nicht? Und ſie war doch bald geſtorben vor Angſt um ihn, „Autſch laß mei Arm los ſchrie er plötzlich auf. He
kommen können. Sie hatte eine Beſtellung für das Lenchen, geſtand ſie ihm nun. S Was hatte er denn nur zu ſchrein? Sie hatte ſeinen Arm un
und ſo mußten ſich beide Streitende wohl oder übel trennen. „Für wat denn Angſt, Lies?“ Seine Hände zitterten doch nur geſtreichelt hatte er etwa Schmerzen dran? bei

nach verſchiedenen Richtungen ab. ſo unſtät nach ihr hin, und die Bruſt hob und ſenkte ſich Die Eies ſagte, er müſſe doch arg krank ſein. Se
Die Lies kam vor die verſcholſſene Haustür. Der Vater raſch vom kurzen keuchenden Atem. Da fing er wieder an zu jammern. Keinen Schlaf hätte un

war noch in der Kirche zur Totenmeſſe, und die Brüder Was mochte denn nur dem Mathis ſein Er ſtöhnte, er des n hielt das nicht mehr hange aus, er wäre ſchon De
ſtanden ſchwatzend und rauchend bei den andern Burſchen auf er wäre krank, o ſo krank! Seit hatte er noch hier in die Kammer herunter gekommen, weil da oben kein nie
der Straße. nichts gegeſſen. Nur Durſt hatte er, fürchterlichen Durſt. O, Menſch nach ihm geſehen hätte. Und ſeine Mutter kujonierte

Von innerer Unruhe beherrſcht, trieb es fie im unwider wie der ihn quälte. Und ſie gaben ihm nichts zu trinken. ihn noch obendrein. Da hätte er ſo „verlanget“ nach dem vo
ſtehlichen Drange fort, die Straße entlang. Als ſie am Win „Gieh hol mir eppes Waſſer für zu drink!“ bat er. Lies warum ſie denn nur nicht eher gekommen wäre St
zen Haus vorbeikam, blieb ſie unſchlüſſig ſtehen. Einen Augen Die Lies nahm eine Taſſe, die auf dem Stuhl vorm Bett Die Lies erzählte r daß ſie n einmal dageweſen
vlick überlegte ſie dann lief ſie mit flinken Schritten auf däe ſtand, und ſchöpfte damit aus dem Blecheimer draußen auf war, aber da hätte ſeine Mutter ihr Tun zugeklappt und tri
kleine, hölzerne Haustür zu. Die war verſchloſſen. Die Win dem Flur. geſagt, er würde doch lieber das Lenchen freien. arzens waren auch noch in der Kirche zur Meſſe. Die Lies reckte Jn der Stube roch es nach ungelüfteten Betten und „Nä nä nit dat Len!“ uſich in die Höhe und langte mit der Hand oben nach dem TürSchweiß, und in dieſe Atmoſphäre miſchte ſich der aromatiſche! Er griff nach ihren beiden Händen und umklammerte
ſims, wo die Bauern den Hausſchlüfſel immer zu verſtecken pfle Duft des friſchgebacenen Brotes, das in runden Laiben an ſie mit leiſem Beben ſeiner feuchten großen Hände und bat iſt
gen. Schnell drehte ſie ihn im Schloß um und eilte ins Haus. j der Wand ausgebreitet lag neben den Töpfen mit Milch, die und flehte, daß ſie doch bei ihm bleiben ſollte und ihn nicht ve

Ob der Mathis wohl in der Stube war? Warum aber zum Buttern hier aufgeſtellt war. verlaſſen, daß ſie ihn hier doch nicht ſo allein liegen laſſen gr
ſchloſſen ſie dann die Tür ab? Die Lies trat wieder ein und reichte dem Mathis das ſollte.

Rechts die Stube die Lies ſchaute hinein niemand Taſſenköpfchen, deſſen Jnhalt er gierig hinunterſtürzte. Da lag der ſonſt baumſtarke Rieſe ſo hilflos und kläg E
drin. Links war die Kammer, wo der Vater früher ſchlief, Dann ſtöhnte er wieder ber ſeine Krankheit und hat und lich! Wie ein Kind, das ſich im Dunkeln fürchtet, ſchmeichelte a
als er noch Knecht war. Die Lies öffnete leiſe, vorſichtig einen flehte, da ſie doch nur e daß wo er n ſeinen Kopf an ihren Arm, den ſie da ſchützend v
Spalt zur Kammertür. Aber flink klappte ſie die wieder zu. bei ihm bliebe. Haſtig griffen ſeine feuchten r nach um ang. a„Wen is e do?“ rief drinnen eine klägliche Stimme. ihren. Sie ſetzte ſich auf den Bettrand und lo ihm das „Lies,“ ſagte er keiſe, ohne aufzubkiden, „han ſe en denn ſe

Dies Lies antwortete nicht. wirre Haar aus der ſchweißbedeckten Stirn. als gefänkt
„Wen is e do?“ Jn der Kammer knarrte das große „Mathis mei Mathis!“ Beſorgt fragte ſie ihn, ob er dem de Ziſeuner? z den han ſe geſänkt.“ i

Bett, als wenn ſich jemand drin aufrichtete. fich erlältet hätte, letzte Nacht in dem feuchten Gras? Aber Ob ſie ihn wohl henken würden? ſ
„Jaßmarijuſſeb wer is e do? Heilige Jungfrau ſchön wars doch geweſen. Die Lies wußte das nicht, aber der Vorſteher hatte f

in Elend und Verlaſſenheit in Verſuchung und Gefahren Ja ja, das war's, ſtimmte er ſchnell bei, erkältet hatte t. ſobald er nur eingeſtände, würde er auch gehenkt. ſ
am des Gerichts bitte für uns! Bitte für uns, o er ſich, natürlich, weiter nichts. r einſtweilen behauptete er immer noch, daß er unſchuldig

ſchmerzhaffe Mutter!“ Und beſoffen war er geweſen, und war ihm die Er wäre.Leiſe öffnete die Lies wieder einen Türſpalt da lag lältung auf den Magen geſchlagen, meinte ſie. Der Mathis wollte von ihr wiſſen, ob ſie ihn auch
der Mathis in dem großen Bett Schweiß perlte auf der „Beſoff Scheu blickte er ſie von der Seite an henken könnten, wenn er unſchuldig wäre, aber die Lies wußte
Stirn, und mit dem Ausdruck des Entfſetzens ſtierten die war er denn arg betrunken geweſen Er wollte das wjſſen, das nicht, ſie konnte nur 9 was alle ſagten: der Zigeuner
Augen auf die Tür. „Herz Maria du Erquickung der armen und er geſagt e ad l u te ſie r an e reSeelen im Fegefeuer bitte for ſie Hexr gib ihnen die chlug verlegen ugen nieder geſagt hatte Gendarmenbraut un r Mutter, er Herr Landr

er ja nicht viel. und der Bürgermeiſter dahbel warm.Ruhe Du der Sünder in allerr. 2 2 ou Hilfe Aber ganzen war o ort ga wagen d ganze h Bahn



Mentat auf Maermd,
Auf den Präſidenten Millerand wurde heutee emißhandelt und verhaftet worden.

e e ie

h eiemeans

Korfanty polniſcher Riniſterpräſdent
Rücktrittsdrehung des polniſchen Stgatschefs.

Verlin, 15. Juli. War Meldung iK Korder Macher in der h e Miniſterer. gewählt worden. rich e r e efz es, in dem er ſagt, daß die Wa o r er
m n3 Lage des Stantesid dr F 55w32 r ſich en n ſehen werde,

Gewerlſchaſtſiges

Die politiſche Reutralitüt der Reichsgewertſchaft

im Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund.

Vom Preſſedienſt der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſen
bahnbeamten und Anwärter wird uns geſchrieben

Jn der Tagespreſſe mehren ſich fälſchliche Darſtellungen dar
über, daß die Reichsgewerkſchaft Deutſcher n undAnwärter ihren rer an den Allgemeinen
Beamtenbund ihre partei politiſche Neutralität aufgege
habe. Abgeſehen davon, daß die vorläufigen ungen des ge
nannten Bundes auch für dieſen ausdrücklich die re ligiöſe und
vartei politiſche Reutraliktät feſtlegen, wie der
Preſſe wiederbolt mitgeteilt worden iſt, ſoll hier noch einmal in
aller Klarheit feſtgeſtellt werden, daß der Allgemeine Deut-
che Beamtenbund nicht nur von ſogialiſtiſch geleiteten

des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (A.
D. G. B.) und des Allgemeinen freien n enbundes (Afa)
rer ſondern x h ſſen ne T arräften re eingeſtellten und vparteipolit

unabhängigen deutſchen Beamtenſchaft entſtand.

Die ſchaft ſteht auf dem Boden des Berufs
beamtentums., einem Teile der Preſſe wird die Darſtellung
verbreitet, der Anſchluß an den Allgemeinen Deutſchen Beamten-
bund bedeute für die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn-
beamten und Anwärter ein chwenken in das rote Lager und
erſtrebe die Vernichtung des Berufsbeamtentums. Jn Wirklich-
keit iſt aber die chaft durch ihre Satzungen nicht nur
zur ltung des ufsbeamtentums, ſondern geradezu zum
K dafür lichtet. Auch die Grundſätze des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes dem nicht entgegen. ie Aus
ſtreuungen gewerkſchaftlicher Gegner und varteipolitiſcher Kreiſe,
als ſei die Reichsgewerkſchaft Deutſcher E beamten und
-Anwärter zur Prei e des Berufsbeamtentums bereit, müſſen
alſo als ten Erfindung bezeichnet werden.

Die Reichsgewerkſchaft agitiert nicht für den Streik. Jn
dem Berliner Organ „Der Den t e“, das als einziges bürger-liches Blatt während des letzten Bu rſtreiks d war
die Nachricht enthalten, die t DeEhe ehe en und AnchTter und z riſenbahnerver
band einen neuen Verkehrsſtreik als ation vorbereiten.
Dieſe Meldung wurde in Berlin durch die Filialen einiger nicht
erſcheinender Zeitungen durch Aushang weitergegeben und ge-
langte auch in einen Teil der Provinzpreſſe. Dieſe Meldung muß
alſo in jeder Beziehung als frei erfunden bezeichnet werden,
da die Vorſtände der betr. Verbände einen ſolchen Demonſtrations
ſtreik überhaupt nicht in Erwägung gezogen haben.

Maxim Gorh und der Unt t
des Abendlandes m

Die wiſſenſchaftlichen Vorausſetzungen, auf denen Spenglerſeine The hat, ſind heftig ße
auch ſtark erſchüttert worden. Die Ueberzeugung aber von dem
furchtbar drohenden Ernſt der düſteren Prophezeiung, für die er
das Schlagwort geprägt hat, ſetzt ſich angeſichts der Vergeblichkeit
der Verſuche, den Geiſt Europas für Erwägungen der Vernunft
und der Menſchlichkeit wieder zugänglich zu machen, immer m
durch. Jn der Pariſer „Humanits“ nimmt Maxim, Gorki
dieſen Gedanken in einem Artikel auf, den wir im folgenden
wiedergeben.

Nanſen, deſſen Herz von feuriger Liebe für die Menſchheit
brennt, hat uns eine furchtbare Schilderung der Wirklichkeit ge
geben. Aber dieſe Wirklichkeit iſt noch ſchrecklicher als ſeine Dar
ſtellung, und vgr deshalb, weil es gewiß iſt, daß auch Nanſens
Ueberredungskraft nicht genügt, um die tiefe Gleichgültigkeit des
Europa von heute zu überwinden.

v Keynes, Ritti und ein paar andere Vorkämpfer der
Vernunft und des Gewiſſens der Menſchheit haben in flammenden
Worten von der Notwendigkeit geſprochen, die Nächſtenliebe wieder
zu erwecken und neue, von Vorurteil und Unvernunft unbeeinflußte
r zwiſchen den Staaten Europas ſchaffen. Abernoch zeigt ſich unſerm Blick nichts, das uns hoffen ieße, daß die

menſchenfreundlichen und uneigennützigen Anſtrengungen ſole
Männer irgend eine wirkſame Sympathiebewegung für die Milli-
onen ruſſi Bauern, die Stammesgenoſſen Tolſtois und Doſto
jewskis, die an Hunger ſterben und in Kannibalismus verfallen,
hervorrufen werde. Nichts läßt uns hoffen, daß das, was ſich als
unausbleibliche Folge aus der Plünderung Deutſchlands ergeben
mußte, diejenigen umzuſtimmen vermöchte, die hartnäckig auf ſeine
wirtſchaftliche Vernichtung hinarbeiten.

Seit dem ſcheußlichen Krieg von 1914/18 habe ich den Glauben
an den Geiſt Europas verloren. Mir ſcheint, daß ſein klarer Blick
ihm verloren gegangen, und daß ſeine Seele verderbt iſt, daß
irgend ein ekelhaftes Gift ſeine Geſundheit untergräbt und das
Große und Edle doſudelt, das wir früher an ihm bdewunderten.
Und doch iſt Europa der Mittelpunkt aller ſchöpferiſchen Tätigkeit
der Welt, der Mittelpunkt, von dem aus Künſte und Wiſſe en
und techniſche Errungenſchaften ausgingen, die Wunder ge n
haben. Jch vergeſſo dabei freilich nicht, daß Europas Politiker
und Ausbeuter verſchiedene Bezeichnungen für dieſelben Per
ſönlichkeiten immer gewöhnt waren, ihre Opfer bei lebendigem
Leib zu ſchinden. Dennoch müſſen wir uns im Bewußtſein halten,
daß es Europa geweſen iſt, das üder die Welt den Gedanken der
Gleichheit und den Reichtum ſeiner Kultur verbreitet dat, ſeine
ientt elber c W Geogendewegungen, ſeine

o Da etdervorgerutan.

tungsorgane entſprechen

En erteilt. Von den der Reihenfolge nden Aufſiche

itten, im einzelnen wohl

eſſerung der Menſchdeit J

rium W ehe e ender im Ruhrber entſtandenen rn gen durch Be
des iſes haben zu inigungsvor-

denen heute eine Revierkonferenzien Sewertſchaſten in Bochum zu
ter dem Drucke der vom ch nd eKündigaungsaktion ſind die Streitfragen auspruch zum e durch einige n nde

wie le a Wiige eerkenrt u erwähnt: W1. Woſontlihe Verbeſſerung des Gedingſyſtems und des Rin-
dettlohnes;

m n wrs J nes (Haushalts und Kindergeld
4. Verbeſſerung der n für die ſüdlichen Rand

5. ung des Streites um den 1. Mai.
Der Referent zum Rahmentarifsvertrage, Auguſt Schmidterntete r I gen ſachlichen Erwägungen geleitetes Referat
v Diskuſſionsredner erkannten ohne Ausnahme an, daß die

Bergarbeiterſchaft einen Azrher Erfolg errungen habe, trotz der
Anfeindungen und Verdächtigungen von Seiten der bürger
lichen Preſſe, des r Gewerkvereins und derAnioniſten. Gerade deshalb iſt der Erfolg für die weitere
ſonen an 2 e r von beſonderer Bedeutung.erdrü ehrheit, u r mitStimmen, wurde folgende zwar Mit 978 gegen 46

Enutſchliehung

men:
Die am 14. z in Bochum tagende

des iets ſtimmt dem
den der Geruguedsſpru vom 22.--25. Mai einſchließlich der dazu r

r protokollariſchen Erklärungen und den 2 Verhand
er Dre t Tr beauftragt, vonr e aufeJ u tel abzuſehen.ird erwartet, dadie allein das des r

befeſtigen helfen.
der Reihen der Ver

Wiltſchaft.

Aer Dollar 457.

Am Freitag machte am Berliner Deviſenmarkte die Auf
wärtsbewegung unter dem Eindruck der franzöſiſchen Antwort auf
das deutſche Moratorinmsgefuch weitere Fortſchritte. Man war
beſonders darüber daß die Reparationskommiſſion auf
e Goldmark am 15. Juli beſtanſaDie ernd innerpolitiſche Kriſe wirkt ebenſo im Sinn einer
Sefeſtigung der Deviſen. Der Dollar erreichte zeitweiſe eine Höhe
von (70. Amtlich notierten Kabel 457, London 2055, Holland 18 200.
An der Effektenhörſe waren Kursſteigernngen der führenden Pa
piere um etwa 25-—50 zu verzeichnen.

a

Die Dividende der Riebeckſchen Montanwerke A.G. WTV.
berichtet. Jn der geſtern hier abgehaltenen 39. ordentlichen
Generalverſammlung waren 41 Aktionäre anweſend, die
19 306 Stimmen en. Die vorgelegte Jahresrechnung,
die Gewinn und Verluſtrechnung für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr ſowie der Bericht des und des Auf-
ſichtsrats wurden genehmigt. Dem Antrage der Verwal

wurden die Verteilung eines vom
14. i 1922 ab zahlbaren Gewitmanteils von 30 v. H. auf
das Stammaktienkapital von 28 Millionen Mark und eines
ſolchen von 5 v. H. auf das Vorzugsaktienkapital und außer-
dem die beantragten Aenderungen des Geſellſchaftsvertrages
beſchloſſen. Dem Vorſtande und dem Aufſichtsrat wurde

ausſcheiden
sratsmitgliedern wurden die Herren Stinnes,

Heute aber ſcheint Europa ſeine moraliſche Autorität als
fer auf dem Gebiet des Geiſtes unwiderruflich verloren zu

n. Jn dem chaotiſchen Zuſtand, in den es vier Jahren
eines beſtialiſchen, unter Mißbrauch des Wortes Chriſtentum ge
führten verfallen in ſeiner Glei igkeit gegen den
Todeskampf des ruſſiſchen Volkes, hat es Aſien und Afrikas

eingebüßt. in moraliſcher Nimbus ſchwindet vor ihren
u n.

Jch hin kein Politiker. Jch bin nur ein Ruſſe, der ſich der Bedeutung Europas für Rußland und die Wen bewußt iſt, und der

an das ungeheure Gewicht der geiſtigen Kräfte glaubt, denen wir
die ſchöpferiſchen Jdeen der Humanität und des Sozialismus
danken, und die in wundervollem Fortſchreiten auf dem Gebiet der
Wiſſenſchaft und in unermüdlichem Arbeiten die Welt mit vollen
detem techniſchen W ausgeſtattet haben. Aber ich kann nicht
darüber hinwegſehen die Bewohner Europas nur eine kleine
Minderheit in der Bevölkerung des Erdballs darſtellen, und daß
innerhalb der europäiſchen Gemeinſchaft jetzt eine wachſende Schicht
von Menſchen entſtanden iſt, der nichts mehr heilig gilt, die nichts
mehr zu erheben vermag, und deren Gemüt knechtiſche Arbeit, Er-
niedrigung und Hunger, das natürliche Ergebnis der vermorſchen-
den und verabſcheuungswürdigen Klaſſenderrſchaft. zu Verwirr
rung und Vernichtung treiben. Dies alles läßt mich glauben, daß,
wie einſt in den Tagen Roms, jetzt wieder in Europa ein Ende
bevorſteht, herbeigeführt durch den Druck fremder Raſſen von
außen und durch die Entzündung der in ſeinen eigenen Grenzen
Zur ier und Neid, höſen Willen und Rachſucht aufgehäuften

xploſivſtoffe.
Diejenigen, deren Wah ſpruch von jeher das Wort geweſen iſt:

„Nach uns die Sintflut“, werden ſich ohne Zweifel über dieſe Ge-
danken luſtig machen. Es wäre beſſer. ſie würden ein wenig dar
über nachſinnen. Es ſcheinen mir Dinge darin berührt zu werden,
aus denen alle ernſthaften und aufrichtigen Menſchen ſehr reale
Folgerungen ziehen ſollten.

Der Radfahrer unter den Löwen. Jn einem Zirkus, der in
einer Pariſer Vorſtadt, Vorſtellungen gab, pflegte ein junger Tier-
bändiger, namens Louis Juge, eine Szene vorzufüdren, die er
den „Todeskreis“ nannte. Dieſer Rame hätte um ein eine
ſchreckliche Beſtätigung gefunden. Die Vorführung beſtand darin,
daß Junge mit dem Fabrrad in beträchtlicher Höde über demLöwenküäſig auf einer alen und ſtark geneigten Bahn rings um
dieſen herumfudr. Während der lkesten Vorſtellung geſchah es
nun, das der Radfahrer ein Pedal verlor und mit ſeiner Maſchine
aus einer Höde von 6 Metern mitten unter die Löwen hinunter-
ſtürzte. Des Pudlikums demächtigte ſich große Aufregung und
mehrere Frauen flelen in Ohnmacht jeder erwartete, das der un
glückliche Artiſt von den Beſtien in Stücke geriſſen werde. Dieſe
waren ader durch das Ereignis ſelbſt nicht weniger erſchreekt als
das Pudlikum, und ehe ſie Jeit gedabt datten, ſich aus idrer Ver-
blüffung zu erholen, g es, den Geſtürzten, der das linke

D. I

h

ZTrSSDenn v von Bimſon Meder, anſtelle des
a. d. S. neu in den Aufſichtsrat g

Vermiſchtes.

völkiſche Brautſuche.

Das folgende niedliche Jnſerat aus einer der jetzigeTſchechoSlowakei verdient es nicht, nei nes
Brünner Blattes ſang und klanglos zu verſchwinden. Es lautet
alſo: Suche Lebensgefährtin“! Bauernſohn, deutſchgläubig,27 Jahre alt, vollkommen gefund, 182 Zentimeter s ſhlant,

brünett, Rauſch, Rauch und Judengegner, it in der
n g tätig, ſucht Lebe Bedingungen: Froge germaniſche t, blondhaarig, blauäugige

Schönheit, mit Wille zur Selbſtzucht und Verſtändnis für die
frage und alle neuzeitlichen, zum Wiederaufbau unſeres
Volkes nötigen Beſtrebungen, Ueberzeugung von der Wichtig-
keit des Bauernſtandes und Bereitwilligkeit zum Verbleib bei der
Bauernarbeit oder Rückkehr z ihr. An dieſen Bedingungen
wird unter allen Umſtänden feſtgehalten. Aus Stolz, bei der

utigen W M welt um Liebe zu betteln, wird diefer
eg der Freite beſchritten. Mädchen, die den oben geſtellten Be-

dingungen körperlich entſprechen und bereit ſind, binnen Halb-
jahresfriſt das Anerbieten zu erwidern, mögen zuerſt folgende
Bücher leſen: Stapel: Volksbürgerliche Erziehung; Baumgarten:
Juda: Landmann: Reine Mutterſchaft; Ungewitter: Nacktheit
und Aufſtieg; Fritz Thor: Der neue Glaube; Fahrnkrog: Das
Deutſche Buch. Antworten werden unter der Deckanſchrift
„Thors Weghammer“ binnen Jahresfriſt erwartet und ſind zu
richten an die Verwaltung der „Deutſchen Landeszeitung“, Brünn,
Roſengaſſe 1, Mähren, TſchechoSlowakei.

f„zxJz

öport und Kölperpflege.

Das 1. Deutſche Arbeiter-Turn- und Sportfeſt.

120 Extrazüge ſind bis jetzt für den Hin- und Rück-
tran der Angehörigen des Arbeiter-Turn und Sportbundes
f gt. Dazu kommen die Zug für die Ausländer und die
an den 77 Turnfahrten ſich beteiligenden Feſtteilnehmer. Für
jeden Zug iſt ein Fahrtleiter beſtimmt, der mit den örtlichen

ltungen alles weitere regelt. Die genauen
Fahrtzeiten und die Fahrpreiſe der Extrazüge geben wir in den
nächſten Tagen bekannt. Angehörige anderer Arbeiterſport-
verbände, die zum Beſuch des r an den Extrazügen teil
nehmen wollen, müſſen ſich ſofort bei den Fahrtleitern des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes melden.

6t 000 Teilnehmer zum 1. Deutſchen Arbeiter-Turn und
Sportfeſt ſind, außer den Angehörigen des Leipziger Bezirks, bis
zum 30. Juni 1922 für Leipzig namentlich gemeldet.

50 Schulen Leipzigs ſind für ſſenquartiere vor

608 393 Mitgüeder,

ohne Schüler und Schülerinnen, hat der Arbeiter-Turn und
Sportbund nach ſeiner Zuſammenſtellung laut Mitgliederbeſtand
am 1. Januar 1922 zu verzeichnen. Das bedeutet gegenüber dem
Beſtand am 1. Januar 1921 von 480 170 eine Reiſtzunahme von
160 023 Mitgliedern über 14 Jahre. An neuen Vereinen wurden
in der gleichen Zeit 884 gewonnen, die einen Geſamtmitglieder-
beſtand von 616553 aufwieſen. Die reſtlichen 100 000 neu ge-
wonnenen Mitglieder ſind der Arbeiterturn- und Sportbewegung
durch die rührige Arbeit der beſte enden Vereine gewonnen
worden. Mit dieſer Entwicklung darf man im allgemeinen zu
frieden ſein, wenngleich bei der Bedeutung der Pflege der Leibes-
übungen für die Arbeiterſchaft zu wünſchen wäre, daß weitere
Kreiſe derſelben die körperliche Ertüchtigung als eine ernſte
Kulturaufgabe hetrachten würden, und wenn ferner die Arbeiter,
die leider heute och den bürgerlichen Turn und Sportverbänden
angehören, das Unrecht ihtes Handelns einſehen würden. Aber
dennoch, es geht vorwärts! Rüſtig ſchreitet die Arbeiterturn-
und Sportbewegung! Sie iſt auf dem beſten Wege, ein Macht-
faktor zu werden in dem großen Kulturkampf, den die Arbeiter-
ſchaft führt.

Re 6pfeluhr.

Von Detlev v. Liliencron.

Vor einigen Jahren beſuchte ich eine junge Dame, die ich eine
lange Jeit nicht geſehen hatte. Jn ihrem väterlichen. Hauſe hatte
ich manche frohe Stunde verlebt. Nun traf ich ſie wieder als ver
heiratete Frau. Sie war nach dem Tode ihrer Eltern mit ihrem
Gatten in das ererbte Haus gezogen. Dort machte ſie mich mit
ihrem liebenswürdigen Eheherrn bekannt. Wir unterhalten uns
von dem, von dieſem, wie s ſo geht. Als ich mich verabſchieden
will, tritt Frau de Wiele zu mir: „Sie müſſen ſich von der Garten
ſaaltür aus die Landſchaft wieder betrachten. Jch erinnere mich
wie gerne Sie von dort in die Ferne ſchauten.“

„Mit Vergnügen, gnädige Frau.“
Wir drei gehen an die Tür.
„Das iſt Grönſen.“ ſagte Herr de Wiele.
„Der rote kleine Turm?“
„Nein, etwas rechts; bitte über den Apfelbaum weg.“
„Ach ja, ich ſehe. Jch vermiſſe aber die hübſche Kirche von

Kampen. Sie lag doch
„Die hat der Blitz im vorigen Jahre eingeäſchert.“
„Du biſt der bes te Bruder awauch nicht,“ ſpielt

plötzlich die alte Rokokouhr auf der Diele.
Frau de Wiele errötet leicht: Aber, Herr Doktor. tauſendmal

um Verzeihung, daß ich meine Pflichten als Hausfrau vergaß.
Sie müſſen mit uns frühſtücken.“

Und die junge Frau ifr verſchwunden.
Mir fiel da, plumps, wie der Stein in den Teich, eine kleine,

häbſche, unſchuldige Geſchichte ein.
Bald ſaßen wir am Früſtückstiſch. Fran de Wiele iſt heiter

wie vorhin. Die Röte iſt längſt verflogen.
Auf dem Rachhauſewege mußte ich einmal vor mich hinlächeln
Frau de Wiele. als ſie noch ein junges Mädchen war, und

ich batten einmal in ſchwüler Mittagsſtunde in der Gartenſaaltür
nden. g entſann mi daß aus der nun abgebrannten

Kirche von Kampen iuſt die Jahrmarktsfahne ausgehängt wurde,
und daß wir das deodachteten.

Es war ſo ſtill.
Das hübſche, ſchlanke Mädchen lag, weiß der Kuckuck wie's

kam, an meiner Schukter.
Es war ſo ſtil.
Meine rechte vand umfaste weiß der Kuckuck wie's kam ihr

Guürtelband.

Es war ſo ſtill
Wir kübren uns
„Du diſt der beste Bruder h m. biete v
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Sonntag, d. 16. Juli 22
Anlk. 7 Ed. Uhr 10
Der Evangelimann

Oper von W. Kienzl
Soehlus d. Spielzeit

Kosten Anschläge
ohne Verpflichtung

A. Krawehl,
Stettin 14
Romaer eRoderne: Ideatert j fruchtweine

B. Bernhardt“s auch alkoholfreleRKünstlerspiele F. Kohl, Steinweg 11.
Thea Athenos

xarmö ſchien
Imor- Schohdeltenin noch nie gesehener v G r r c e)

Nat 8 Senzation. nX

Berlin, Wien Per. Maler teipeiger Str. 88.
Außerd. 10herv. Kunstl. Fernruf 1224Wo

Geheimbund- Sklaven
II. und letzter Teil.

Die Macht der Verschworenen.
Das Mädchen vom Moorhof

s Akte nach der Erzählung von Selma Lagerlöl.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

200 Z200
Sonntag, den 16. Juli 1922

Nachm. 4- 64 Uhr, Konzert vom Orchester
des Halleschen Operette Theaters.

Leitung: Georg Haupt, Kapellmeister
Donnerstag, den 20. Juli 1922, nachm. 4-6 Uhr

und abends 7 10 Ubr:
Konzert vom Philharmonischen Orchester.
Leitung Obermusiſkmeister Rarl Steuer.

Alte Promenade ffa.
Montag Difenstag, Mittwoch

von 4 6 Uhr.
Grosse Familien und Kindervorstellung:

Ichlein dec üch, Erelein vrect dich Auünpe! am en Sag
Märchen der Brüder Grimm in 1 Vorspiel und 3 Akten.
Daezu: Charlfe Chaplin in der Groteske in 2 Akten

Chaplin als Auswanderer.
W Rlelne Preise.

Akte Promenade 11 a.
Fernruf 5738.

Nosfoeoratu
Aus Liebe dem Vampyr geopfert

Eine Symphonie des Grauens. S Akte.
Nach Motiven des Romans „Dracula“ von

Bram Stoker.

Ohaplin als Auswanderer,

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr

e c e
Gewertſchaftzlurtel

Halle a. S
eomtas, den 16. Juli 1922, nachm.:

Gewerlſchaſts- Feſt.
un ninn I

Feſt Ordnung

1 Uhr nachmittags: Feſtzug mit Muſik durch die Stadt
zur Peißnitz

Aufſtellung am Johannisplatz.
Ab 3 Uhr: Sporkche Aufführungen auf der Peißniß.

1. Lebendes Schachſpiel, ausgeführt vom „Arbeiter-Schach
veretn Halle“.

2. Barrenübungen der Turner und Turnerinnen vom Turn
verein Fichte Halle.

3. Turnen am eiſernen Ring und Jongleurreigen, Athleten
Verein Adler Halle.

und Radbakſpiel,
Solidarität

Mannſchaft beſteht aus dreitunden Mannſchaft laß

h Tel.
I

Gummi
p

6. ballwettſpèol,ges f. B. Trotha I Sportverein Kröllwtz Il

Auf der kleinen Wieſe Kinderſpiele.

Jm Volkspark:
Ab 4 Uhr:

Großes Garten-Konzert,
Phil ni em Arbeiter S oh e h Se Venre rJm Reſtaurationsſaal ab Uhr Kabarett unter Mitwirkungbeliebter Vortragskünſtler.

Ferner: Raritätenkabinett, Blumenverloſung, Preiskegela (ab 11 Uhr
vormittags).

Im großen und kleinen Sagl: Großer Ball.
Im hinteren Garken: Kinderbeluſtigungen.

Spil h arate
Irrigat en

Damenbinden
6. Klappendach.

Große Ulrichstraße 41.

G J

II. e c c S

on e e J

Feſtkarten a Mk. C 7 ſind bei den Ordnern des Feſtzuges, auf dem W
Spielplatz Peißnitz und im Volkspark zu haben.Kinder unter 14 Jahren in Begleitung der Eltern frei. Seilerwaren

rs Hensel Kaps
Königstrasse 6O Teleph. 5875.

MNonopol-Trinkbranntweine

preiswert einLLGGEBGBGGMBBEEICEM:XEIIIEEENEXN-EBGBGBGGIGBBBEGBEEEELEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Leere Monopol Flaschen
wenn unbeschesdigt und von dennicht verunreinigt, werden I Verkaufssteien zurGok-

S t z t u genommenIIIIIIIIIIIGEEIIIIIIIIIIIIEIIIIEIIIIIIIEIIIEIIIIEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Gross Vertrieb für Regieruogsbezirk Merseburg und 9800 Anhalt
Halleche Vertrieingevellſchaft fur Monopeeneugnie D. B. l.

rialle (Saale), Chariottenstrasse II.

Aue bes

Walhalla-Varieté
Joeet MIIos.Heute Sonnatent ſohn rn

MorgenSonntag S un a Er er
Grossen internat, Ringer-Wottstroites.

Preise: 120000 Mark in bar.

Jeder Kampf geht sofort bis zur
Entscheidung!

Es nehmen teil u. a.: Siegfried, Europa-meister, Steinke, Weltmeister, Urbansk ky,
Polen, Obluda, Italien, Macdonald, Schottland,
v. d. Heidt, deutscher Mitteigewichtsmeister,
Weltmeister Gemmel, Nurnberg, Kyrylokk,
Sibirien, Neström, Finnland. Bilkeu, Hamburg,
139 Kilo etc. Siehe Anschlagsäulen. Vorher
Ein neuer prachtvolſer Varieteéteil.

Vorverkauf: Sonntag un unterbrochen.
Nachmittags halbe Preise. ein Kind frei.

WITTEKIND.
Woche vom 16. bis 22. Juli 1922.

Konzerte v. Philharmonlsch. Orchester.
Sonnteg: Frühkonzert 7 bis 9 Uhr

Nachm. -Konz. 4 bis 6
Abend-Konz. 7 bis 10

Leitung Obermusikmeister Karl Steuer.
Dienstag Sinfonisache Morgenmustk
T Uhr mit verstärktem Orchester

Leitung Gastdirigent Benno PIätz.
Dienstag: Nachmittags Konzert 4--6 Uhr.

Mittwoch, Donnerstag und Freiteg
Früh-Konzert 7 bis Uhr.

Sonnebend-Frühkonzerl 7 Uhr
unter Mitwirkung des

Cornet a Piston-Virtuosen L. Klmmel
Leitung Obermusikmeister Karl Steuer.

Freitog Plätz Konzert 4 bis 6* Uhr
mit verstärktem Orchester

unter Mitwirkung des
Cornet a Plston-Virtuosen I. KlmmelI eitung: Gestdirigent Benno Pſ.

Jeden Freitog abends 6 Uhr im r„Gesellige Vereinigung“ nur fur Deuer
karteninhahber

Mvrr. Nooh 3 Tagol

DerVielgeliebte“
O Künneke's bestes Werk
Kasse ab 510 Uhr (Tol.61839) ununterbr. geöftn.

gröhHter Erfolg
2 Erstaufführungen. Nur f. Erwachsene
11 Akte Das große Doppel-Prorre-nm.

beichte einer Mörderin,

m. Ruth Weyher in d. Hauptrolle
Ein Sitten- und Gesellschafts-Fillm
aus dem Strudel der Gesellschaft.

Eeſner Praten der Schöne
Eine Warnung an alle

Demen und Herren.
Nur z. Kommen

sichert
Platz.

Fledermaus 4

Gr. Ulrichstr. Gr. Ulrichstr.44 44Wein- u. LKörstuben. Täglich Ronzert.
Bruno Krüger.C Renndepeschen Uegen aus. 2

wWw«=—m wWvvwß v -vW—„
Jalongchitf Honiba

Peihnitzbrucke
(alte Abfahrtsstellg)W nach Bad r r 27Sonntag, den 16. um

Vorm. 8,, Nachm. l und 3, Uhr.
Donnerstag, den 20. Juli vorm. 8 Uhr

II. Feriensonderfahrt mit Musik
nach Wettin und Rothenburg

Karten b.: Neumann, Alter Markt 30, Feigler,Merseburgerstr. 161, am Schiff Peißnitzbrucke.
Teieton 2293.

m. rer u A. 4 e u T er

3 Könige
Kleine un 7. Nàäh

b SonntagVollständig neues Programm

eue Rünstler.

et bexellochattdenn, Neneburt

Wegen Erkrankung des Hauptdarstellers
Kann das Singspiol,, Magauch die Liebeweinen niont aufgeführt werden.

Dafur Sonntagabend 8 Uhr im großen Saeale:
i erghlasoſges ſ Vaſfete Progrann

Artur Demost Cori I. itimann
d. einbeinige Equilibrist sächsischer Komiker

Rasso Artur Herbertmoderner Rraftakt HumoristLeban-Loupini Rita Adheed. Mannm. d. Weckuhren Tänzerin

Arbeiterbildungsausſchuß Eisleben

2. Volkskonzert
Dienstag, den 18. Juli 1922, abends 8 Uhr,im Garten des „Volkshan es“

(bei ungünſtiger Witterung im ale)

Sinfonischer Abend
Orcheſter: Halleſches Stadttheater

Leitung Herr Kapellmeiſter Reißer.

40 Mann 40 MannAus dem Programm: Wagner: Ouvertüre zur Oper
„Tannhäuſer“. Liſzt: Les préludes (ſinfoniſche Dich-

tung). Weber Aufforderung zum Tanz uſw.
Eintrittspreis im Vorverkauf 10 Mark, an

der Abendkaſſe 12 Mark.
Berkaufeſtellen Alle Filialen des Konſum-Ber
eins; Bielig Richter; Herzfeld, Plan; Heubner,
Sangerhäuſer Str. Chriſtange. Grabenſtr. Klaſſen
kampf, Breiter Weg Volksezeitung. Kloſterſtraße und

in ſämtlichen Gewerkſcha ebureaus.

Die Porle der
S sSonuhputamittel

Der Kenner wählt Perladin
der Qualität und des Preises we en

Men bevortuge die vgteinahe grodje Plund
Dose Mark 15.-III I
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Eonnabend, 15. Juli 1922.
„J „J 4 „f—„evarte Amnelegerheitn

d J Verſand r r e ern ernund eeren ve L- cheinen iſt dringend wendig
a beiteriroend. Montag, abends 7 Uhr,m gen wichige Sitzung. h äh

müſſe

J Heute, abends 6 4,42/44, den r Jeder Funtuktt W Weinen Satz
Morgen treffen wir uns 12 de iskizur mzug der Gewer ſten i nmitbringen. noſſinnen und Genoſſen, el eines jeden

iſt es, zu erſcheinen und mitzuhelfen an dieſem großen Feſte.

Die J. Mpzialiſten treffen ſi e r
e reffenGewerkſchaftshaus. 5 wors er Vorſt a den

Arbeiter Jugend Halle, Srupye Zentrum.
Freier Sängerchor. Morgen, vormittags 9 Uhr, treffen

ſich alle Sänger im Reſtaurant „Drei Könige“ zwecks Emp-
fangnahme von Jnformationen.

Halle und 6aulfreigorte

Halle, den 15. Juli 1922.

Geſpräch in der Rucht.
Auf den Feldern war das Getreide geſchnitten. n ſtandendie u gebündelt auf dem Land. Shon ſt

Nacht lag über der Erde, die noch immer den warmen Hauch
des Tages ausatmete. Und die Einſamkeit ſtarrte mit großen,
träumenden Augen zu dem Sternengeblink des dunklen Juli-
himmels empor.
t die Dunkelheit ſprach: „Was ſtarrſt du Einſam-
eit?

„Jch den Stern der Hoffnung.“offnung
„Ja, den Stern der Hoffnung! Soll dennalles Hoffen erloſchen ſein hier auf Erden
Und die Dunkelheit ſprach: „Jch verſtehe dich nicht,

Einſamkeit!“
Eine ganze Weile war es ſtill im Raum. Dann wandte die

Einſamkeit ihren Blick von den Sternen fort. Und wie ein
flüſterndes Raunen war ihre Stimme: „Siehe, wieder iſt die
Kornfrucht geſchnitten. Der Segen, den die gütige Erde in
dieſem Jahre gab, war kein geringer. Und doch hockt die
Not faſt an jedem Herde. And die Sorge geht um von
Haus zu Haus. Kein Mühen, kein Sparen hilft dem armen
Menſchen über das Elend hinfortzukommen, in dem ſie nun ſchon
ſeit Jahren ſtecken. Schau ihre Kinder an: bleich und hager
und kränklich laufen die Kleinen umher. Und ſie
ſelbſt. kaum, daß ſie den Rücken ſtraffen können unter der Laſt,
die ihnen ein hartes Leben Tag für Tag auf die Schultern legt!
Müſſen ſie da nicht ganz und gar verzagen? Und kein
Hoffnungsſtern ſoll ihnen blinken? Keiner?“

Die Dunkelheit lauſchte die Einſamkeit längſt auf
gehört hatte mit Reden. Und dann ſprach auch ſie.

Und ihre Worte wurden immer klingender, immer z
verſichtlicher, je länger ſie ſprach: „Auch der Stern, den du
ſucheſt, o Einſamkeit, er wird aufgehen und den
leidenden Menſchen leuchten und neuen Weg
weiſen. Jch ſelbſt bin dir das beſte Beiſpiel, denn ſo undurch-
dringlich und ſchattentief ich auch bin, auch auf mich folgt
das Licht an jedem neu er wachenden Morgen!“

Wie ein Jubel zitterte es in den letzten Worten. Und ganz
fern im Oſten hob ſich ein fahles, bleiches Schimmern.

Und von dem Halmbündeln her tauchte der ſüße Duft der
reifen Brotfrucht.

r Heute abend findet im Stadt-die vorletzte Vorſtellung in dieſer Spielzeit ſtatt. Zur
ufführung gelangt noch einmal die tte „Der Zigeuner-

Wir Seefahrer.

Von Erich Griſar.
Wir Seefahrer ſind die Männer mit den harten Händen

und den trotzigen Stirnen.
Denn wir ſind frei und wir ducken uns vor keinem

Herrn als dem Winde und dem Waſſer. Jhnen beugen wir
r gern, um ſie zu beherrſchen; denn wir beherrſchen ſie

ide:
Den Wind, wenn er ſauſend und brauſend in unſeren

Segeln zerrt und unſer Schiff ächzend vor ſich hertreibt,
und das Waſſer, wenn es ſich bäumt und giſchtend das
Deck beſpült und n Schiff mit mächtigem Schlag hoch und
nieder hebt, das es ſtöhnt und knarrt.

Unſere Hände ſind rot von Sonne und Waſſer und W
von den Tauen und Stricken an Segeln und Netzen und dem
Steuer, das ſie führen in Wetter und Wind.

Und ſo gerüſtet, mutig und mit harten Händen, mit
trotzigem, unbeugſamem Willen, fahren wir aufs Meer hin-
aus früh, bevor die Sonne aus dem Waſſer taucht und werfen
unſere Netze aus unter die wimmelnden Fiſche.
Hunderte und Tauſende fangen wir, bis unſer Boot voll
iſt. Dann geht unſere Fahrt in den Hafen, die Beute zu
verkaufen, lange nachdem die Sonne ins Meer ſank und
goldene Flecke auf das Waſſer malte.

Am nächſten Tage gehts wieder hinaus, früh vor der
Sonne, denn wir Fiſcher kennen den Schlaf nicht, ſolange wir
auf See ſind, bis ſich die wimmelnden Schwärme der Fiſche
verzogen. Dann aber gehts heim zu unſern Frauen und
am Abend beſaufen wir uns, daß das Land unter uns
ſchwankt, wie das Meer, auf dem wir fahren.
Aber gehts dann wieder hinaus, ſind wir nüchtern. Ruhig
iſt unſere Hand, klar unſer Blick und unſer Schritt iſt gerade,
ſo ſehr auch das Boot ſchwankt im Sturme, denn wir See
fiſcher ſind die Männer mit den trotzigen Stirnen und dem
ſtahlharten Willen und wir wollen nicht, daß je einer
ſchwanke, der unſer iſt.

Der gefrorene Menſch. Eine Hoffnung, der gegenüber ſich die
an Steinachs Experimente geknüpften Erwartungen doch recht
kümmerlich ausnehmen, glaubte der im 18. Jahrhundert berühmte
engliſche Anatom und Chriurg John Hunter verwirklichen zu
können. Es handelte ſich um nichts weniger als darum, das
Leben des Menſchen um unbegrenzte Zeit, um tauſend Jahre oder
mehr, zu verlängern. Die Methode ſchien ſehr einfach: Hunter
dachte nämlich, den Menſchen in Eis zu Er war vom Gelingen ſeines Verjuchs übergeugt und teille ſeine Jdee, im Vor

1. Beilage zur Volksſtimme.
baron“. D ſind noch Karten zu ermäßigten Preiſen (24 M.
für 43 errſitz, und 20 M. 1. und 2. Platz, ſowie Oberring-
zie r 5 M.) am Eingang zum Stadttheater (Tiſch links) zu

Zum Gewerlſchaſtsfeſt.

Die Aufſtellung der einzelnen Gewerkſchaften
Nachfolgend bringen wir die Veröffentlichung der Reihen

folge, in welcher die einzelnen Gewerkſchaften im Feſtzug am
morgigen Sonntag marſchieren.

Die Aufſtellung der Gewerkſchaften geſchieht nach Jnduſtrie
gruppen und iſt durch das Los wie folgt beſtimmt:

1. Verkehr. ((Eiſenbahner, Straßenbahner, Poſt und
Transportgewerbe): Ladenbergſtraße.

2. Lebens- und Genußmittelinduſtrie. Bäcker
und Konditoren, Fleiſcher, Brauerei- und Mühlenarbeiter, Gaſt-
wirteans et Tabakarbeiter): Schönitzſtraße.

3. ekleidungsinduſtrie. (Bekleidungsarbeiter,
Textilarbeiter, Hutarbeiter, Kürſchner): Canſteinſtraße.

4. Banke, Verſicherungs- und Handelsgewerbe,
owie Sozialverſicherung. (Zentralverband der Angeſtellten):

eſanchthonſtraße.
5. Graphiſches Gewerbe. (Buchdrucker, Lithographen

und e i drnCer. uchbinder, graphiſche Hilfsarbeiter): Kalwin-

6. Chemiſche Jnduſtrie. (Fabrikarbeiterverband):
Rickel nun r7. Leder-Jnduſtrie. (Schuhmacher, Sattler und Tape

Flottwellſtraße.
8. Landwirtſchaft und Gärtnerei: Hochſtraße.
g. Metall-Jnduſtrie. (Metallarbeiterverband, Kupfer

r Wolfſſtra
Preßblers

11.
ger Steinarbeiter, Steinſetzer,

Schornſteinfeger, Porzellanarbeiter): Rudolf-HaymStraße, Spitze
Preslers Berg.

12. Staatliche und kommunale Betriebe. (Ge-
meinde und Staatsarbeiterverband, Maſchiniſten und Heizer):
Bernhardyſtraße, Spitze Preßlers Berg.
St z ergbau: Beyſchlagſtraße, Spitze Rudolf-Haym-

raße.
Jm übrigen verweiſen wir nochmals auf den in unſerer

geſtrigen Nummer veröffentlichten Aufruf des Feſtkomitees.

Der Feſtausſchuß iſt durch eine rote Schleife an der
linken Bruſtſeite gekennzeichnet, die Ordner und Spielleiter
durch rote Armbinden.

ie Ordner kommen mittags 12 Uhr noch einmal im
Reſtaurant der Produktivgenoſſenſchaft, Lerchenſeldſtraße 14, zur
Entgegennahme von Mitteilungen zuſammen. Wer geswillt iſt,
noch als Ordner zu fungieren, kann ſich dort melden.

Verbände oder Betriebe, die eine eigene Muſik-
kapelle mitbringen, werden erſucht, dieſes bis 1 Uhr beim Feſt-
aus im Reſtaurant der treter zu melden.ie Sänger und Sängerinnen treffen ſich am

n wo die Verteilung auf den Zug vorgenommen
wird.

Die Kinder, die im Zuge in der geſchloſſenen Kindergruppe
marſchieren, ſollen nach Möglichkeit etwas Blumenſchmuck tragen.
Auf der Peißnitz und im Volkspark, wo Kinderſpiele arrangiert
werden, erhalten die Kinder einen Bon, für den nachher ein Stück
Gebäck reſp. Bonbons bei der Spielleitung eingetauſcht werden
kann. Als Dank wird nur verlangt, daß ſich die Kinder den An
weiſungen der Ordner und Spielleiter fügen.

Verirrte Kinder werden den Samariterſtationen zugeführt und
können von den Eltern dort abgeholt werden.

Zu dem Fackelzug, der bei eintretender Dunkelheit im
Volkspark gebildet wird, die Kinder Fackeln mitbringen.
ger Kinder, die keine Fackel beſitzen, werden um 8 Uhr ſolche zum

reiſe von 4, M. pro Stück von den Spielleitern ausDer Feſtaus a
Deutſcher Eiſenbahner-Verband, Drtsgruppe Halle. Die

Kollegen werden hiermit aufgefordert, geſchloſſen am Umzuge
der Gewerkſchaften teilzunehmen. Aufſtellung 124 Uhr in
der Ladenbergſtraße. Beamte nach Möglichkeit in Uniform.

Die Ortsverwaltung.

gefühl der geglückten en ſogleich ſeinem
Freund Jenner, dem Erfinder der Kuhpockenimpfung, mit. Hunter
dachte ſo bei ſeinem Plan auf die bekannte Tatſache zu ſtützen,
daß die Kälte manche Tiere und viele Pflanzen dazu bringt, ein
ſozuſagen nur noch latentes Leben fortzuführen. „Jch glaube“, ſo
argumentierte er, „es wird möglich ſein, das Leben unbeſchränkt

u verlängern, wenn man den Menſchen in eine hinreichend kalte
a bringt, die, ſeine ganze Körpertätigkeit aufhebend, jeden

Subſtanzverluſt bis zum Augenblick des Auftauens verhindert.
Wenn ein Menſch bereit iſt, das letzte Jahrzehnt ſeines Lebens
dieſem Experiment zu widmen, ſo wird man ſein Daſein um
tauſend Jahre verlängern können, und er wird, wenn er ſich etwa
fedes Jahrhundert auftauen läßt, imſtande ſein, in kurzer Zeit
alles zu erfahren, was während r Schlafes auf der Welt
geſchah Glücklicherweiſe gab ſich kein Menſch als Gegenſtand für
Hunters Verſuche her, und dieſer mußte daher das Experiment
an Fiſchen vornehmen. Er brachte alſo zwei Karpfen zum Ein-
frieren, aber leider wollten ſie nicht wieder erwachen, als er

e auftaute, und ſo ſah er, daß dieſs „ewige Leben“ nur ein ſchöner
raum geweſen war.

Das dritte Kunſtjahr der Volksbühne.

Mit der im September beginnenden neuen Spielzeit tritt
die Halliſche Volksbühne in ihr drittes Kunſtjahr. Das ab-
elauſene Spieljahr, das ihr einen Beſtand von über 10 000

itgliedern brachte, hat die Volksbühne weiter im Vertrauen
aller Schichten der Einwohnerſchaft i Sie wird auch
künftighin weiter ihren Weg ſachlicher Kunſtpflege gehen,
unbekümmert um s ihres Kreiſes auftauchende Be
ſtrebungen, die Kunſtpflege außer künſtleriſchen Tendenzen
unterzuordnen zu ſuchen. Vom Gemeinſchaftserlebnis der
Kunſt aus, das uns alle über die alltäglichen Standes und
Meinungstrennungen hinweg in gleicher Weiſe menſchlich
anrührt, ſucht die r puhyne mitzuhelfen am Aufbau
einer einheitlichen Kulturgemeinſchaft des
geſamten Volkes. Jn ſeltenen Stunden gemeinſamen
Kunſterlebens ſoll das Bewußtſein deſſen wach werden, was
uns im tiefſten menſchlichen Grunde noch alle verbindet.

Der künſtleriſche Arbeitsplan des kommenden
57 konnte im Hinblick auf die lebendige Anteilnahme der

itgliedſchaft wiederum beträchtlich weiter ausgreifen. Die
regelmäßigen Aufführungen (10 Werke) ſind in das Stadt-
theater verlegt worden. i erſten Male ſind Opern auch
in den regelmäßigen Spielplan aufgenommen worden. Um
dem Spielplan größere künſtleriſche Möglichkeiten und den
Mitgliedern eine gewiſſe Wahlfreiheit zu geben, iſt eine
Gabelung des Spielplanes vorgenommen worden. Die Mit
glieder haben bei der Löſung der neuen Theaterkarten ſelbſtzu entſcheiden, welcher Reihe ſie ſich anzulſchließen m
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Achtung, Gemeinde und Staatsarbeiter!

Die Wahlen zum 9. Verbandstag der Gemeinde und
Staatsarbeiter finden am Sonnabend, den 15. Juli, in fol
genden Lokalen ſtatt:

„Volkspark“ von 4--6 Uhr,
„Gewerkſchaftshaus“ von 4—6 Uhr,
Verbandsebureau, Dryanderſtr. 10, von 4-6 Uhr.

Alle Gemeinde und Staatsarbeiter, die wollen, daß
ſich der Verbandstag für eine geſunde, erfolgverſprechende
Gewerkſchaftsarbeit und die Einheitsfront des Proletariats
entſcheidet, geben bei der Wahl ihre Stimme dem

Kollegen Heinz Flücht.
Wahlrecht iſt Wahlpflicht! Kein Genoſſe darf ſich von

der Wahl drücken.
Verſchärfter Kampf im Gaſtwirtsgewerde.

Jn der vergangenen Nacht fand im Volkspark eine ſed,
gut beſuchte Verſammlung der Gaſtwirtsgehilfen ſtatt, die zur
Lage im Gewerbe Stellung nahm. Da es die Gaſtwirte-
organiſation ablehnt, mit den Gehilfen in Verhandlungen
einzutreten, wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, daß in
allen Betrieben die Arbeit niedergelegt werden ſoll. Der
Streik tritt heute nachmittag 3 Uhr in Kraft.

Ausgenommen von dieſem Beſchluß ſind der „Volks-
park“, die Produktivgenoſſenſchaft und das Gewerrſchaftshaus.

Die Felſchnot.

Ausländiſches Gefrierfleiſch zur Linderung der Fleiſchnot.
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht folgende

Auslaſſung des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters in ſeiner
Eigenſchaft als Staatskommiſſar für Volksernährung:

Die große Trockenheit des Vorjahres hat die Futterernte
außerordentlich ungünſtig beeinflußt. Auch in dieſem Jahre ſind
die Ausſichten für die Rauhfutterernte nicht günſtig. Die Ent-
wicklung unſerer Valuta macht den Ankauf ausländiſcher Futter-
mittel zum Erſatz für die fehlenden Jnlandsfuttermitel immer
ſchwieriger. Der Wiederaufbau der während des Krieges ſtark
geſchwächten in ländiſchen Viehbeſtände iſt durch dieſe Umſtände
bedauerlicherweiſe ſchwer beeinträchtigt worden. Die ſeit zwei
Jahren erfolgten Abgaben von Vieh als Reparationsleiſtungen
auf Grund des Vertrages von Verſailles haben weiter dazu bei-
getragen, das Mißverhältnis zwiſchen Schlachtvieh- und Fleiſch
erzeugung einerſeits und dem Fleiſchverlangen der Bevölkerung
andererſeits immer mehr zu vergrößern und dadurch die Preiſe
für Vieh und Fleiſch von Monat zu Monat in die Höhe zu
treiben. Die Fleiſchpreiſe haben eine ſolche Höhe
erreicht, daß weite Kreiſe der Bevölkerungleiſch nicht mehr kaufen können und dieleiſcherläden vielfach leer ſtehen. Eine Abhilfe
kann z. Zt. nur der Verkauf von ausländiſchem Gefrierfleiſch und
von amerikaniſchem Corned beef bringen. Wenn ſelbſtverſtändlich
auch die Preiſe für dieſe Waren von der Entwicklung unſerer
Valuta abhängig ſind, ſo ſind doch jetzt noch ſolche Preisunter
ſchiede zugunſten des Auslandsfleiſches vorhanden, daß das aus
ländiſche Fleiſch um 25--30 v. H. mindeſtens billiger abgegebe
werden kann als inländiſches Fleiſch. Wenn man bedenkt, da
es ſich dabei jetzt um gute friſche Ware, nicht um die vielfae
von der Bevölkerung verweigerte überalterte und unanſehnlidh
gewordene Kriegsware handelt, ſo iſt die Möglichkei
gegeben, der Bevölkerun Fleiſch zu noeeinigermaßen erſchwinglichen Preiſen zuzu
führen.

Aber auch die Bevölkerung muß dazu beitragen, daß ſi
dieſes Fleiſch bekommt, indem ſie bei ihren Fleiſchern imme
wieder verlangt, daß ſie ausländiſches Gefrierfleiſch führen
Gleichzeitig werden ſich der Magiſtrat der Aufgabe nicht entziehe
können, auch hier im Jntereſſe der Bevölkerung regelnd ein
zugreifen und insbeſondere dafür zu ſorgen, daß der Bevölkerunt
genügend Verkaufsſtellen bekannt ſind, in denen es dieſe aus
ländiſchen Fleiſchwaren zu den angemeſſenen Preiſen kaufen kann

Vier Werke ſind beiden Reihen gemeinſam, und zwar: H. von
offmannsthal: Jedermann; R. Strauß: Der Roſenkavalier;

akeſpeare: Macbeth; G. Hauptmann: Die verſunkene
Glocke. Reihe I bringt ferner die Werke: Roſenow- Kater
Lampe; Mozart: Die Zauberflöte; Schiller: Maria Stuart;Wildgans: Ken R. Wagner: Der fliegende Holländer;
Anzengruber: Das 4. Gebot. Reihe II:Holberg: Der politiſche
Kannegießer; R. Wagner: Die Walküre; von Scholz: Der
Wettlauf mit dem Schatten; G. Kaiſer: Von morgen bis
Mitternacht; C. Hauptmann: Muſik und ein neueres Opern
werk. Beide Reihen bewegen ſich auf durchaus gleicher künſt
leriſcher Höhenlage. Die Ggbelung in zwei Reihen ermög-
li es, in der zweiten Rethe dem vielfach geaußerten
Wunſche und der Verpflichtung der Volksbühne zu entſprechen,
in ihrem Rahmen auch eine ſchwerer zugängliche, nach neuen
künſtleriſchen Formen ringende Dramatik in einigen Werken
u Worte kommen zu laſſen. Berechtigte Forderungen der
iteraturfreunde aller Schichten hoffen wir ſo zu erfüllen.

Den Mitgliedern, die dieſes oder jenes Werk der von ihnen
nicht gewählten Reihe zu ſehen wünſchen, werden beſchränkte
Möglichkeiten dazu geboten werden.

ußer dieſen regelmäßigen Stadttheateraufführungen
werden den Mitgliedern nicht abnahmepflichtige, wahlfreie
Aufführungen im Thaliatheater zu kleinem Einheitspreiſe
eboten. Folgende Werke ſind daſür in Ausſicht genommen:Foethe: Taſſo; Jbſen: Die Wildente; Freytag: Die Journa-

liſten; Boßdorf: Bahnmeiſter Tod; Dehmel: Die Menſchen-
freunde; Strindberg: Der Vater.

Die Bühnendarbietungen werden auch in dieſem Jahre
durch eine reichhaltige Reihe künſtleriſcher Sonderveranſtal
tungen literariſcher, muſikaliſcher und bild künſtleriſcher Art
ergänzt werden. Es ſind dafür u. a. in Ausſicht genommen
Mehrere Symphoniekonzerte in der Art des Vorjahres,
Kammer und Chormuſikabende, eine Gerhard Hauptmann-
feier, Rezitationsabende künſtleriſch bedeutſamer Sprecher, ein
Tanzabend einer hervorragenden Künſtlerin; ferner Vor
träge über: Schiller als tragiſcher Dichter; Die Mode imWandel der Zeiten mit Lichtbildern; Deutſche Malerpoeten
mit Lichtbildern. Die Namen der Mitwirkenden und nähere
Programme werden noch veröffentlicht. Der Mitglieds-
beitrag beträgt 10 Mark, Eintrittsgeld im Stadttheater für
Oper und Schauſpiel 20 Mark einſchl. Kleiderablage und
Volksbühnenzeitſchrift „Kunſt und Volk“ im Thaliatheater
10 Mark. Da die Aufnahmefähigkeit nicht unbegrenzt iſt,
muß allen, die auf eine ſichere r a nen, eine
möglichſt umgehende Einlöſung der neuen Mitg iedskarten

RNeuanmeldung dringend empfohlen werden ini Bene h
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An e Portelgenoffenſcoſt von Halle
u We den Mauern unſerer Stadt wird am 2. und 3. September

Mitteldeutſche Jugendtag
der Arbeiterjugend ſtattfinden. Von den irken Braunſchweig,

Leipzig, Großthüringen und werden Burſchen
und Mädels zu Tauſenden herbeieilen, um daran teilzunehmen.
Es gilt ein Treugelöb nis der arbeitenden Jugend

für die Repubhlik,

e a die menchelnde und mordende Reg tion.

abzulegen

beiter jugend als die Trä der Zukunft willſich offen für die r tsform u und
bekundet M h e werden die Republik
ſchützen und ve n en alle ihre Feinde.

Genoſſinnen und Genoffen! e w. res. der Jugend zu dige daß wir geſch ihr ſorhen.
Die Vorbereitung und Durchführung der azuna von
uns Opfer. Wir wollen ſie tragen. Gern und fre r
wir uns in den Dienſt der Sache ſtellen, P wir gernden. Und der Ruf wird kommen. Es werden Helfer n
aus dem Kreiſe der Parteigenoſſen, die ſich in ihrer fre t
zur Verfügung ſtellen.

Schafft Quartiere
Die Mädels müſſen für die eine Nacht, die ſie hier verbringen

müſſen, in Privatquartieren untergebracht werden. Für die
Burſchen werden Maſſenquartiere bereitet. Hier kann ſchon jeder
Genoſſe und jede Genoſſin fruchtbare Arbeit leiſten r Um
fragen bei Freunden, Bekannten und Verwandten. Es braucht
kein Bett zu ſein, ein Sofa, eine Matratze geni m Adreſſen
der Quartiergeber und Helfer können bei je WJugendfunktionär abgegeben werden. Juch die Buchh
„Volksſtimme“, die Parteibüros und Jug Kaet

en ſolche entgegen.
Sammelt und helſt, ihr tragt damit zum Gelingen der

Tagung bei!
Der Orts- und irksvorſtand der

ratiſchen Partei,

Artsverein Halle a. 6, 6Pd.
Am Sonntag, den 16. Juli, vorm. 9 Uhe, findet in Halle,

WilsdorfsGeſellſchaftshaus, Karlſtraße 14, der diesjährige Be
zirksparteitag ſtatt. Wir bitten unſere Parteigenoſſen, ſoweit es
ihre Zeit geſtattet, an dem Bezirkstag als Gäſte tei
Der „Freie Sängerchar“ wird bei der Eröffnungsfeier m
um ſo der Tagung einen würdigen Ra
auswärtigen Delegierten ein herzliches

Schöffengericht.

Ponzemcher Mißariff.

Am 18. Dezember v. J. waren die Gebr. Otto und
Zöhl, Rohprod.-Hdlg., in ſpäter Stunde am Riebeckplatz mit
zwei Kraftwagenführern in Streit geraten, in deſſen Verlauf
einer der letzteren einen Revolver zog, der ihm dann ab
genommen wurde. Beide verfolgten dann die Brüder ZJ.,
bis ſie dieſe in eine dunkle Straße zu treiben gedachten,
wo ihnen etwas paſſieren ſollte. Auf dem Markt angelangt,wagte K. Z. eine auf den Waffenbeſitz des Kraftfahrers be

zügliche Bemerkung, die der beim „roten Turm“ poſtierte Schupobeamte falſch verſtand und deshalb Z. zur „Rote-Turm
Wache“ mitnahm. Da Otto Z. dieſe ungerechtfertigte Mit
nahme verhindern wollte, ſpazierte er mit „handgre if-
ticher Unterſtützung“ der Kraftfahrer und anderer Per
ſonen zuerſt ins Wachtlokal, wo er von allen möglichen Leuten
tüchtig verprügelt wurde. Seine Zeugen, wie auch
ſeinen Bruder hatte man draußen ſtehen laſſen Nun
ſollte fich der Bruder auch noch wegen Widerſtand gegen die
Staatsgewalt zu verantworten. Das war wohl auch den Herren
am grünen Tiſch zu dumm; da man die Uebeltäter nicht an
geklagt hatte, konnte man ihre „Opfer“ nicht an ihrer Stelle
beſtrafen und die Brüder Z. mußten auf Koſten der Staats
faſſe freigeſprochen werden.

Mitgegangen, mitgehangen.
Der Schloſſer Max W. „fand“ als ſolcher bei Arbeiten

rm Elektr.-Werk Halle a. S. feiner Arbeitsſtelle neue
Kupferſtücke, die er dem Arbeiter Karl K. zum Veräußern
gab. Der tat, wie ihm aufgegeben, ſagte aber dem Rohprod.Händler, er ſolle die Sache der Polizei melden, da er glaube,
ſein Auftraggeber habe das Metall geſtohlen. So geſchah es.
Nun aber wird W. wegen Diebſtahls zu 350 Mark oder 7
Tage, K. wegen Begünſtigung zu 150 Mark Geldſtrafe oder
3 Tage Gefängnis verurteilt.

Alleingebſteben.

Der Arbeiter Kurt Schuſter ſtahl bet ſeiner Arbeitgeberin
der Firma W. Co., hier, einige Kilo Kupfer und verſuchte
dann den Abnehmer, die Rohprod.-Hdlg. T. vor den Augen
ſeines Vorgeſetzten als mitſchuldigen Hehler erſcheinen zu laſſen.
Sch. wurde entlaſſen, der von ihm angerichtete Schaden ihm
vom Lohn abgezogen und Anzeige gegen T. und eine ſeiner
Angeſtellten erſtattet. Die Verhandlung ergab nichts Belaſten-
des für dieſe beiden Angeklagten und ſo mußten ſie freigeſprochen

werden, während Sch. für den Rückfallsdiebſtahl 3 Monate
Gefängnis erhielt, die ihm mit dreijähriger Bewährungsfrüſt
ausgeſetzt werden, wenn er zudem innerhalb 3 Monate eine
Buße von 300 Mark an das Gericht zahlt.

Wie wird das Wetter am kommenden Sonntag ſein?
Das Wetter der letzten Zeit (5. bis 12. Juli). Große Hitze in

SüdoſtEuropa.
Die Tage nehmen ſchon wieder ab, wennauch vorläufig nur ganz weg Drücken Schwüle, fengende

Sommerglut wäre das richtige Wetter. So war es nun in der
e Zeit nicht gerade. Wir ſtanden eben ſehr viele Zeit unter

Einfluß von Depreſſionen, die uns denn auch die ſehr er-Lünſchten egenfälle brachten. Dieſe ren ſind in den
Sommermonaten meiſt nur von geringer Tiefe. Hiervon wich
ein Luftwirbel weſentlich ab, der weiter ſüdweſtlich von Jrlandmit einer Tiefe von 734 Millimeter (1) am 5. Juli ſich zeigte
und der ein ſehr ausgedehntes Regengebiet nach Europa brachte.
Er ſchritt nordoſtwärts fort und behielt dieſe Tiefe ſogar
längere Zeit bei. Gegenwärtig iſt ein Depreſſionsgebiet von
Süd und Südoſt-Europa her nordwärts vorgedrungen, es zeigt
verſchiedene Kerne, und es hat in Deutſchland verbreitet zu ergiebigeren Regenfällen die Veranlaſſung r Es dürfte mit
einem anderen ausgedehnten Tiefdruckgebiet im Nordweſten in
Verbindung treten, alſo weiter nach Norden und Nordweſten fich
ausbreiten, wobei es vermutlich einen Teil der Hitze, die anſeinem Oſtrande herrſcht Mittwoch früh hatte Krakau 24, Wien
25 Hermannſtadt und der Südrand der Karpathen 28 Grad uns

ken,e Vorlehe erh ver
ko darzu bringen.Der

Es iſt Hochſommer.

zuführen. Die ſpäter vereinigten Tiefdruckgebiete werden dannam onntag giemli warmes Wetter mit wechſelnder Bewölkung,
onnenſchein, zu anderen Stunden aber auchgeitweiſem

m W v gllo an nicht

e iltg Macdanold, der Euro

an dieſem kommenden Sonntag nicht ausel h e e

d r erPfennige Pfg.) zu ſtehen kommt, wenn e nbrannter aſſee 110 Mark koſtet.

Seebeſonders e

e abends 7 T em n e en a zum letzten Male.

Sirt don Kanpffond der 87.

Sammaoellisten liegen in don an

WalhallaTheater. Am 16. Juli e der mit ſo großer
Spannung erwartete internationale Ringerwettſtreit um den
en Preis von Deutſchland im Betrage van 120 000 Mark in
ar. Die Leitung der Kämpfe liegt in den H n des Jnter-

er Roß n W e v tionweder Koſten no ühe geſcheut, um die des
und Auslandes nach hier zu n

a me t ihre Teilnahme zu mbereits getroffen: Der h t
Pole urbi er 260 were Hamburger Bikkau,

meiſter xbeſteht von der Her dt, der
tmeiſter Gemff und der bärenſtarke Stettiner n d

welcher hier eiſen foll, ob er wirklich ſeinem X
macht. finden täglich vier r Knyſe ſtatt und zwar e

vom erſten Tage an gleich jeder Kampf bis zur Aprt
n ſodaß gleich vom erſten Tage h e Kämattfinden. Für Halle iſt dieſer Wettſtreit zte Perthi

ibirier Ky

kern was bei einem Ringwettſtreit je geboten wu
einen Siegespreis in dieſer Hö re e nie h. äte
Kämpfe ſind ſtreng ſportlich reell nach den Satzungen des Jnter
nationalen Ringerverbandes, deſſen Name für eine abſolut ein

Ueber die Monate Mai und Juni veröffentlicht der Städt.
ſeh e e Kreisarbeitsnachweis für den Saalkreis,

der Zeit 2 dem Kriege iſt in Halle unde len ben wie in utſchland, die Arbeitsmarkt
lage noch nie ſo gün 7 geweſen wie in den
Monaten Mai und Juni 1922, ſo ungeſund auch die wirt-altes Entwicklung und ſo unſicher auch die geſamte Wirt

tslage iſt. Daher war es dem Arbeitsamte möglich, jedemärbeitsſahigen Stellenſuchenden eine ſeinen körperlichen Kräften

angemeſſene Arbeit anzubieten, wenn auch nicht immer in ſeinem
bisherigen Berufe. Die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungs-
empfänger, die Anfang ai noch etwa 20 betrug,
ſchmolz infolgedeſſen ſchnell zuſammen, fo daß
Mitte Juni in Halle überhaupt keine und imSaalkreife nur noch einzelne (am 30. Juni zwei)
Unterſtützungsempfänger varhanden waren.
Tagesbeſtand an gemeldeten feſten Stellen für Männer iſt vondem an ſich ſchon günſtigen Stande von 419 am 1. Mai nach r

nach auf über 700 in der letzten Juniwoche (am 26. Juni auf 778)
in die Höhe gegangen. Daneben waren noch täglich 30 bis r
männli Aushilfsſtellen verfügbar. Die täglimännlichen Arbeitſuchenden ging von 600 bis 790 Anfa z

auf unter 500 Ende Juni zurück. Darunter befanden
ewerber130 in meiſt noch ungekündigter Stellung befindlicheund eine g z Zahl ſolcher, die nur auf Aushilfsſtellen

reflektieren, z. B. Kellner und Transportarbeiter, ſowie viele,
die nur in ihrem Beruſe beſchäftigt ſein wollen und deshalb unter
Umſtänden einige Zeit auf die gewünſchte Stelle warten müſſen.Wenn trotzdem die tägliche 3 Ja x um Arbeit Rachfragenden

noch r r hoch erſcheint, ſo iſt die günſtige Arbeits
marktlage ſelbſt die Ürſache davon, da die Stellen bei einer großen
Auswahl viel häufiger gewechſelt werden als ſonſt. Das Arheits
amt hatte daher in den Berichtsmonaten Vermittlungsergebniſſe
zu verzeichnen, wie ſie ſeit ſeinem Beſtehen (1. April 1914) z
nicht erreicht worden ſind. Nachfolgend ſeien die Zahlen demännlichen Vermitlungen des Arbeitsamtes im erſten die
1922 aufgeführt. Sie zeigen eine außerordentliche Steige
die nur im Februar durch den Eifſenbahnerſtreik unterbrochwurde. Es wurden durchſchnittlich an jedem Arbeitstage Wer

23 e beſetzt (die eingeklammerten Zahlen ſind die des
orjahres

a 69 (54)er 1922 a Gn i r 12 27227 (53)in Apri i a n e n e e 100 633
im Mai 1922 4 e e e e e e 118 65
in Juni 1022 120 (659)Selbſtverſtändlich mußten bei dem großen Mißverhälxnis

zwiſchen Angebot von Arbeit und per nach Arbeit viele
Betriebe an Arbeitskräften notleiden rbeit in der Stadt und
deren nächſter Umgebung wird immer bevorzugt. Da ſie in der
Berichtszeit reichlich vorhanden war, waren es vor allem die
Landwirtſchaft und der Bergbau, die unter Arbeiterma r litten.
Die Landwirtſchaft fühlte den Mangel umfanehr, als eradeim Sommer den ſtärkſten Bedarf hat. Jm Bergbau G ſich
ſchon ſeit Einſetzen der jetzigen Hochkonjunktur im März eine an
haltende Abkehr von Arbeitskräften, deren Umfang es den mittel-
deutſchen u x nicht ermöglichte trotz der Ver
mittlung von tauſenden von Arbeitern, wer 97zum großen Teil aus anderen Ge ekte zuletzauch aus Oberſchleſien herangeſchafft L arreß
die Belegſchaften der Bergbaubetriebe au den vollen Beſtand
bringen. Vom Arbeitsamt Halle wurden in den Seeghone allein

in den Monaten Mai und Juni 289 Arbeiter vermittelt.
Den ſtärkſten Bedarf an Arbeitskräften hatte

die Metall- und Maſchineninduſtrie, die mit höch-
ſter Anſpannung arbeitete und in deren Betrieben während der
letzten Zeit vielfach die Belegſchaften ſich vermehrt haben.

Jnsgeſamt vermittelte das Arbeitsamt im Mai und Juni 808
gelernte Metallarbeiter. Ungelernte Arbeiter, von denen das
Arbeitsamt insgeſamt 1616 vermittelte, waren für das Metall-
ewerbe, das Handels und Transport- ſowie das8 augewerbe im allgemeinen in ausreichender Zahl zu be-

ſchaffen. Nur an Arbeitern in den mittleren Jahren be-
ſtand zeitweiſe Mangel Die Lohnſtreiks der Transpor!arbeiter vom 18. bis 24. Mai und der Bauhilfsarbeiter vam 21.
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Aus Albeitsamt berichtet.
HRe Arbeitskraft eine geſuchte Ware Ritte Juni wen m mehr anf dem halfchen Ardeitsmartt.

neidern, Frifeuren, gelernten Banuarheitern aller Art und ann itwehe S an e gut araufleuten. Auch das Ga r an männlichem Fachperſonal. v in beiden Monaten insgeſamt

214 feſte, darunter 130 e in Thüringen, im
rz und im Weſten (B Stellen Deußerdem wurden noch 5 h I beſſ die fürAushilfen zur Verfüg e i immer aus

reichten, zeitwei ngrderie anderer e als Aus
hilfskellner angezogen werden.

Der r Arbeitsmarkt zeigte er Veränderun
gen gegenüber den Vormonaten und dem W Das Arbeits
amt vermittelte durchſchnittlich an jedem Arbeitstage weibliche
Stellen (die eingeklammerten Jahlen ſind die des Vorjahres):

im Januar 1922 e u 86 3i ebruar 1922 e 1 97 (41im ärz 1922 n 8 (36)im A 1922 a u 4 (12)ai 1922 e 2 e 33im Juni 1922 a 38 (38Der Beſtand an weibli r ging von 30auf 230 Ende Juni zurück. wünſchten u 100 Bewerbe-
rinnen Fabrikarbeit, die nicht in genügender Menge ren
war, 7 e Mangel 7 e A e AhHaus Gaſtwi e hd begnügte ſagt gelr-hen Bedarf an onal,arbeit hauptſächlich mit an ften und forderte nur
wenig halleſche Arbeiterinnen an. h Perfanal, insbeſondere Stenotypiſtinnen, wurde ver
langt als im Frühjahr.

Nachſtehend folgt eine Geſamtü die Vermittlungs
tätigkeit des Arbeitsamtes im Mai und 1922 (in Klammern
die Zahlen des Vorjahres): Beim Arbeitsamt waren gemeldet4913 s männliche Ar eitſuchende und 2002 (2497) weibliche
Arbeitſuchende de (4324) männliche Stellen und 3047 (2089)
weibliche Stellen. Das Arbeitsamt befetzt 6069 (3106) männ-
liche Stellen und 1992 (1785) weibliche Stellen einſchließlich 2373
(1650) männliche Aushilfsſtellen und 400 (323) weibliche Aus-
c vermittelten in der gleichen Zeit die üdri
gen halliſchen nich m Arheitsnachweiſe 327 (783)
männliche Stellen und 27 (52 Stellen, die gewerbs
mäßigen Stellenvermittler 408 (2740) iche Stellen und 380
(428) weibliche Stellen.
die Preiſe auf dem Halliſchen Wochermarlte am 15. Juli

(Kleinhandelspreiſe.) m.
Kartoſſeln, nene 640 7.50 M. ln md. 3.00--4.00Kirſchen, ſüße 450 8.00 h Stck. 11.00--14.00

ſane 4.00--6.00 VKRadieschen Bd. 050 1.00
Stachelbeeren 4.50 7.00 Rhabarber Pfd. 0.80--1.00
a e e. 6.00--8.00 el, dick 1 melbeeren Pfd. 1500 16.00 e S ſo. 5.00--7.00
omaten 4ß. 22.00--24.00 Watz 12.00 14.00
imbeeren 20.00--23.00 SFier Stck. 7.00--7.
teinpilze d. 20.00 Butter d. 49.00--52.00erlinge d. 26.00 Käſe W 13.00 14.00fd. 5.00--6.00 Pflaumenmus Pfd. 12.00 15.00

Wirfing Pfd. 4.00--6,00
Blumenko Stch, 6.00--20.00
GOrüner Salat Stck. 0.70--1.00 Al 80.00 45.00 Mk.
Mohrrüben, jg. Schock 6.00--9.00 ſe, junge 83.00--60.00
Kohlrab i Mdl. 13.00 16.00 18.00 20.00

Dieſe Preiſe wurden von der Preisprüfungsſtelle für den
Stadtkreis Halle feſtgeſtellt.
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Lohnzulagen für Straßenwärter.
r demokratiſchen Kollegen ab und verzichteten

7
n

u dung eines ihrer Mitglieder. Von unſerere w. aa auf EntFraktion wurde Gen. Sachſe da beſtimmt.
Ein weiterer ſozialiſtiſchen Antrag befaßte ſich mit der

Be ſeederte Sie Burgerngen den Niureg Elter eitatswai

Die fortſchreitende Geldentwertung und die hierdurch verur- ender ſetzte. hlvorſachte machte auch eine Erhöhung der Straßen 37 r n reicht worden. 5
wärterlöhne in Mitteldeutſchland notwendig. Die Verhand der nicht mehr zeitgemäßen Straßennamen Sorge zu tragen. ſammen: derlungen hierüber fanden zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit Hjeſer ufforderung haue er nicht Folge geleiſtet und ſo kam r Sekr

t geberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V. und den beteiligten e zum Antrag der ſozialiſtiſchen Fraktionen, der gegen die an: Knopfmadher r ginma
Arbeitnehmerorganiſationen am 11. Juli in Magdeburg ſtatt. Stimmen der Bürgerlichen angenommen wurde. Folgende nun in und un wegen

Von Arbeitnehmerſcite war eine Lohnerhöhung von 8 Mark Aenderungen ſind beſchloſſen worden: Hindenburgſtr. Rathenau rſitzender wurde der als f
e pro Stunde gefordert. Nach längeren Verhandlungen, die ſich ſtraße, Bismarckſtr. Bebelſtr., Moltkeſtr. Laſſalleſtr., Roonſtr. führer Srnoſſe Schar J ſten Sißhunz,t außerordentlich ſchwierig geſtalteten, gelang es, ſich auf der Baſis Fried. Blücherſtr. Marxſtr., Auguſte Viktoria welche am Dienstag abend ſtattfand, wurde bveſchloſſen, das niema
8 nachſtehender Lohnerhöhung zu einigen Promenade RoſaLuxemburgRing, Kaiſer-Wilhem Promenade Kinderfeſt Ende Auguſt und zwar tags ſtattfi laſſen,

Ortsklaſſe 1 4,20 Mark, Ortsklaſſe II 4,10 Mark, Orts- Liebknecht-Ring. Von der Umwandlung des Marfenplatzes damit es jedem möglich iſt, Arbeitsverdienſt an
4 klaſſe III 4 Mark. in Republik-Platz wurde Abſtand genommen. dem beliebten Feſte mit teilzunehmen. r Schulleiter wird 9Die ſich ab 1. Juli ergebenden Straßenwärterlöhne betragen Als letzter Antrag ſchloß ſich der Antrag des Gen. Sachſe, dieſen Wunſch dem Lehrerkollegium unterbreiten.

für die Straßenwärter und Arbeiter für die Provinzial- und eine republikaniſche Fahne für die Stadt anzuſchaffen, an. Dieſer
Kreisſtraßenverwaltungen der Provinz Sachſen, der Freiſtaaten Antrag fand auch teilweiſe die Unterſtützung der bürgerlichen Provinz Chronik.

4 Anhalt und Braunſchweig pro Tag: Fraktion. Scheinbar regte ſich bei einigen das demokratiſche Ge- SJn Ortsklaſſe I 144,80 Mark, in Ortsklaſſe II 142 Mark, in wiſſen. Dagegen ſtimmten die Stadto. Mietzſch, Loßdorf, Wittenberg. Nach einem Familienſtreit hat ſich die Ebe
Ortsklaſſe III 139,20 Mark im Alter über 24 Jahre. Beyer, Dr. Müller und Kunzke. Die letzten beiden ſind frau Berndt aus dem im zweiten Stock gelegenen Fenſter geſtürzt

Zu dieſen Löhnen tritt für die verheirateten Straßen- Beamte. Wollten ſie damit die Republik demonſtrieren? und z dabei ſchwere Verletzungen zugezogen. ilſul
wärter ein Hausſtandsgeld von 8 Mark pro Tag. Außerdem Das könnte ihnen teuer zu ſtehen kommen. Gen. Münzer traf das Schkölen. Beim Baden in der Tongrube ertrank der 10jährige tages
wird eine Kinderbeihilfe von 4 Mark pro Tag gewährt. Richtige, als er dazwiſchen rief: „Die Monarchiſten bleiben Sohn des Maurers Kellermann.

ſigen?“ Die Arbeiterſchaft ſollte ſich die 5 Männer merken. El da. Beim Baden gerieten zwei Mädchen in einen im
Jn der Uangewi lage Groß in. SGewerkſchaftsfeſt! Die dem Revierkartell J r S eckeniges AnEin Tag der Republik im 6tadtparlament. angeſchioſenen Gewertſchaften feiern am 23. Juli ihr diesjähriges ſener t en e en er le wente:

Republikaniſche Straßennagmen. Gewerkſchaftsfeſt. Es wird gewünſcht, daß die Gewerkſchaftsmit-
Delitzſch, den 14. Juli 1922 glieder bis zum 18. Juli das Alter und die Zahl ihrer am Feſt

teil Kinder anmelden. Zu dieſem Zwecke hat das GeErſtaunt und empört war ſicher unſere bürgerliche Fraktionn Stadtyatſament m Dienstag den 12. Juli. Die eigentliche Zentner ſt ha leirſch“ in Gehüfte ausgelegt. Außerdem haben auch die Unter

legen einer Sprengpatrone durch Exploſion derVker er den Tod
e. unglücklicher Gewinner iſt der Arbeiter Temus, der ſeit

Jahren in der Lotterie ſpielt und jetzt ſein letztes Los vernichtete,
da er doch nie gewann. Der darauf gefallene Gewinn von 22 000
Mark wird ihm nun nicht ausgezahlt.Tagesordnung war ſchnell erledigt. Da der Magiſtrat trotz der faſſierer der Gewerkſchaften Einzeichnungsliſten in den Händen n i äusli iangeblichen Dringlichkeit der Etatfertigſtellung den Beſchlüſſen und kann auch dort die Einzeichnung der Kinder erfolgen. Nicht Malerme ar n n We Vie

37 r Eauu d z m 18. Juli n Kinder können bei der Verteilung FreitodVerſ Jn der Eiſenbahn verſuchte ein jungerbürgerlichen Fraktion worden ſolgent S ſeſtgelegt. Ge r Geſchenke nicht ckſichigt werden. Mann bei Elſterwerda in einem Abteil zweiter Klaſſe zu er
Weißenfels. Bezirksverſammlungen des Koni ſchießen. Ein unheilbares Leiden ſoll die Urſache dazu ſein.bäudeſteuer 1500 Prozent Grundſteuer 8500 ſumvereins. Die erſte der diesmaligen Bezirksverſamm Aus dem Zuge geſprungen iſt nahe bei doh eine bahn

zent, Gewerbeſteuer 2200 Prozent und Betriebs lungen des Konſumvereins Weißenfels-Raumburg, welche im Bauersfrau. Sie war ſofort tot.
teuer 1000 Prozent. Bei der Beratung der Armenpflege Bürgergarten ſtattfand, r äußerſt anregend verlaufen. Der Tr Ende. Der Arbeiter Louis Belger und die über,
(jetzt Fürſorge)Ordnung erklärte die bürgerliche Fraktion, daß Beſuch war ein guter. Insbeſondere hatten ſich Hausfrauen Ebefrau Leggewig erſchoſſen ſich, da ſie beide ſchwer krank An
ſie ſich an der Verhandlung nicht beteilige. eingefunden, die mit großem Jntereſſe dem Vortrag folgten, der ihrer Familie nicht zur Laſt fallen wollten. Vear

Ein zweiter kleiner Zuſammenſtotz ergab ſich bei der Ver die gegenwärtige Teuerung behandelte ſowie die Maßnahmen, Feranſworm ſir ſeſſenden Arte Poſt 77 Frree habe
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Wer war das arme lleine Rädchen?

Von Auguſt Heinrichs.

Von jenen Menſchen, die lange vor dem Eindringen der
Römer in Deutſchland die norddeutſche Tiefebene bewohnten,
iſt faſt keine Kunde geblieben. Steinbeile und Bronzegeräte
nebſt einigen Urnen und Knochenreſten ſind die einzigen Zeugen
ihres Daſeins, nur das Moor bewahrt in ſeiner dun
Tiefe ihr Geheimnis, bewahrt in ſeinem ſchwarzen Schoß,
der die Fäulnis verhindert, einzelne vollſtändige Körper jenerr die uns wenigſtens einige Züge ihres Lebens er-

ever der Stadt
haltenen Leichen gefunden, d

nach und nach mühſeliger Arbeit den amen Fund
bloß. Es handelt ſich um eine weibliche Leiche von ſehr kleiner

ſtich abgetrennt,Geſtalt, die waren durch den erſten Sder Kopf s halb 53 im übrigen aber iſt der
Körper vollſtändig erhalten, ſtens Knochen und Haut,
denn die Fleiſchteile werden von der Moorſäure raſch auf
gelöſt. Die Haut iſt noch feſt, von grauweißer Farbe, und das
Haar iſt noch genau ſo blond wie bei einem Lebenden.

Und nun das eigentlich Bedeutſame an dem Fund: der
Körper war auf eine grauſame Art gefeſſelt, die Füße in
einem Fell zuſammengeſchnärt, die eiſe auf dem
Rüdlen mit einem Strick gebunden, der nach unten zwiſchen den
Beinen hindurch nach vorn über den Leih hingu
mit einem ſta Knoten um den Hals be war. Das

ll um die an r rraunroten ar beſetzt, ein kunſtvoll geſäumtes Halsloch,
aufgeſteppte Zierſtreifen und der ſeitliche Schluß laſſen es
als ein Oberkleid erſcheinen. Der Strick beſteht aus einem gelb
lichen, ſackartigen Gewebe, das mit Nähten zuſammengefügt iſt.
An dem Ende unter dem Nacken verlief er in einem verknüllten

der ausgebreitet ebenfalls ein Gewandſtück vermuten

eine Tote beſtattet wurde, der man den Gewand
reſt als Polſter unter den Kopf legte; das Feſſeln der Toten
kam noch in unſeren Tagen bei wilden Völkern vor, um den
Abgeſchiedenen das Wiederkehren als Geſpenſt oder böſer Geiſt
unmöglich zu machen. Aber brachte man bei einer gewöhn-
lichen Beſtattung einen Toten ſo weit in die Wildnis hinaus
Und verſenkte man ihn ſo völlig einſam im Sumpf ohne be
ſondere Urſache

Schon Tacitus berichtet, daß die Germanen eheliche Un
treue ebenſo wie Feigheit vor dem Feinde mit Erſticken im
Sumpf beſtraften. Und wenn man ſich den Zuſtand dieſer
Moorleiche r 7 ſo ſpricht doch alles dafür, daß
wir es hier mit einer Gerichteten, und zwar auf eine heſonders
Ichimpfliche Art Gerichteten, zu tun haben. Was dies unglüd-
liche Geſchöpf begangen haben mag, läßt fich nur dunkel
ahnen. Da es ein weibliches, anſcheinend noch ſehr junges
Weſen iſt, wird es s nicht um Feigheit, ſondern wohl um
die uralte Weiſe von der falſchen Liebe handeln, aus der ja
auch noch fo viel Herzeleid fließt. Jedenfalls wurde ihr Ver
gehen grauſam gerächt.

Jhr ſchön genähtes Oberkleid aus braunem Hirſchfelt
wurde ihr vom Leibe geriſſen und um ihre Füße geſchnürt,
ihr Untergewand aus mühſam gewebtem Flachs oder Hanf zer-
riſſen und zu einem Strick gedreht, der ihr die Hände auf den
Rücken zwang und zugleich ihren Hals umdroſſelte. So,
ſchimpflich entkleidet und gefeſſelt, wird ſie hinausgeführt gusder Reihe der Stammesgenofſſen in die wilde Einſanteit des

düſtern Moors und hier im ſchwarzen Schlamm erſtickt.
War es ein ſolches Drama, das ſich hier vor Jahr-

tauſenden abſpielte? Das Moor gibt wohl ihren Körperx, nicht
aber ihr Geheimnis preis. Keine Gewißheit, nur Sage undVermutung reichen hinab in jene Tage, und das Moor h

ſeine einſame Tiefe iſt ſtumm. Riemand erzählt uns
aus jenen Tagen, aber daß auch damals ſchon Menſchen lebten
mit denſelben Leidenſchaften wie wir, mit Liebe und Haß im
Herzen, das verrät uns der ſtumme Mund des armen kleinen
ſo elton Mädchens, das eine neugierige Jeit aus ihrem Grabe

Und iſt unſere Zeit weniger grauſam als fene? Man
möchte faſt daran zweifeln.
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Frauen über Liebe und Ehe.

Ninon de Lenclos: Die Liebe ſtirbt nie an Nahrungs-
mangel, wohl aber oft an Ueberſättigung.

Marie Ebner-Eſchenbach: Jedes brave eheliche
Verhältnis endet mit Freundſchaft. Keine falſchre Behaup-
tung als die, jeder Menſch e im Leben wenigſtens einmal
lieben. Jm Gegenteil die wahre, die furchtbare Liebe gehört
herzuzählen, wie überhaupt alle Helden. Ich halte die Liebe
zu den Seltenheiten, und ihre Helden find an den Fingern
für das grauſamſte aller Mittel, welche die end Gottheit
erfunden hat, um ihre Geſchöpfe heimguſuchen.

Jda Boy-Ed; Liebe iſt tiefſte Fürſorge und Sorge
ein merkwürdiges Bangen und Zittern in allem Glück des
Beſitzes.

Annemarie von Nathuſius: Die Liebe iſt Ka
meradſchaft auf gleicher Baſis oder ein Rauſch, ein ſchnell ge
weckter und der etwas Bitteres auf der Zungezuradiähßt und ein unbefriebigtes Gefahl im Herzen

u Jahrtaufende alte Geheimnis verbirgt ſich hier?

J age a Volksſtimme

Thea von Harbou: Eine Frau, die liebt, wird
den Mann zum Heldon, r Verbrecherin, zur
Sie liebt, wo die Vernunft verachtet; ſie wirft das Urteil
der ganzen Welt einfach beiſeite und belennt ſich zu dem
geliebten Manne auch dann noch, wenn die Vernunft
ſchon lange aufgegeben hat. Und warum? Sie hat nur einen
einzigen Grund; ſie liebt ihn.

Vie roter Roſen Liebe.
PBon m

Sie hat ſo leichte Füße,
Daß ihrer Schritte Lied
Wie eine ſüße Weiſe
Durch meine Seele zieht.

Sie hat ſo weiße Glieder,
Daß meines Herzens Glut
Wie woter Roſen Lzehbe
Auf ihren Händen ruht.

Vtfef aus den Reichstag

Berlin, 8. Juli 1022.
Liebe Grete!

rlamentSturmſgzenen hat es am Donnerstag im Reeben h waren es die weiblichen eder der
ozialdemokratiſchen Parteien, die der parlamentariſchen Sitten
nicht Fi werden wir bei Dir polles ndnis
für unſer „Tohen“ finden, da Du ſo oft Dein auf der R

r es nicht nur Dich, es geht proletariſchen
rauen und Mülter an, die ſtark und multig die furchtharen ſee-

liſchen und körperlichen Leiden während der langen, ach ſo langen
Kriegsjahre getragen n. Und darum verzeihe, wenn ich ſoLore ne z Pfuicht oeuagen und unſern hochdereh

oxerſt wi einer Pflicht genügen und unſern verehr-
ten Herrn Reichstagspräſidenten Löbe um Verzeihung bitten.
Nach parlamentariſchen Brauch war unſer Tun nicht ſtatthaft.
Die Erwählten des Volkes müſſen und ſollten in jeder Situatian
Ruhe und Faſſung bewahren. Aber alles hat ſeine Grenzen;
auch im Parlament. Und darum können wir auch das Verſprechen
einer Nichtwiderholung, ſo ſchmerzlich es uns auch iſt, nicht ge-
ben. Das hängt vielmehr von dem V der ne ſelbſt
im Parlament ab. Entgleiſungen wird niemand tragiſch nehmen
auch perſönliche Kränkungen nicht. Wenn aber Millionen
deutſcher Frauen und Mütter aufs tiefſte be-
leidigt werden, muß auch der e Gedulds-faden reißen. Der Superintendent Henſel aus Oſtpreußen,
der Sprecher der Deutſchnationglen Volkspartei, hat ſich
in einem ungeheuren Ausmaß dieſes Vergehens ſchuldig gemacht.

Die Heimat ſei dem Hgtzere in den Rücken ge-
fallen, ſo behauptele der Herr Superintendent. Vorüberziehen
all die nackten Tatſachen; Die Bilder des der Seelen
ual, der wirtſchaftlichen Nöte! All die Tränen, die nachts die
iſſen r haben. Jch ſah den Gatten den, Frau und

Kinder in bitterſter Not zurücklaſſend. Jch e an die Mutter
und Witwe, die ihren Einzigen hergeben mußte, Kriegsdienſte
zu leiſten. Vor mir ſtand die Mutter, die ein, i, drei und
mehr Söhne in den Krieg ziehen ſieht, ſie mußte ſie ziehen
laſſen. Das Vaterland verlangte es. erinnore mich der Hilf
loſigkeit großer Frauenkreiſe, die, plötzlich auf ſich allein ange
wieſen, das Leben als etwas Grauſames empfinden. Fabriktore
öffnen ſich. Frauen treten heraus, Geſicht und Hände mit einer

Maſſe belegt, Und doch iſt ein Freuen in ihnen! Jetzt
ommen ſie zu ihren Kindern die allzugern am bei derun er a re W wollen and. et ariig ſeit mur ſo

utti ſie nicht in die Warteſchuke bringen.
Arbeiterin, Hausfrau gnd Mutter le ich.Das Leben von Millionen ſchaffender Frauen geſtaltete ſich o. Die

Frau des Landmannes, des Gewerbetreibenden, des Geſchäfts
r in. beſſeres Los. Ungezählte Frauenhände hielten
as Wi slebenFrauen beklagen ihren gefallenen Gatten, Mütter ihre Söhne.

Andere wieder haben Kriegsverletzte, um die ſie ſich bangen. Ha
m teig die Sterhlichkeit. Die Krankhejtsfälle mehren ſich.

ber die Anforderungen an die r ind noch lange nicht
erſchöpft. Der Mangel und der Kriegserſatz an Nahrungsmitteln
vergrößern noch die Sorgen der ſchon zupiel egftegten Frauen.
Der Hünger iſt ein gar zu unbequemer Gaſt. Aber trotzalledem
wird von dem wenigen Eßbaren das Beſte in Päckchen an die
Lieben geſchickt, die draußen Herd und Heimat ſaaren Mutti
macht den klei hungrigen Gäſten ſchon begreiflich, daß es ſound findet Veſein muß. rftändnis. Und dieſen Heroismus
der Frauen un ütter nicht achtend, wird von dem Herrn Su-
perintendent Henſel mit kalter Miene die furchtbare Anklage in
die Welt geſchleudert: Die Heimat ſei dem kämpfenden Heere in
den Rücken gefallen.

Jm r 1918 hatte ein bürgerlicher Frauenvexein van
einer Organiſation zum Endkampfe gehört. Neue fte
ſollten draußen und daheim mobili werden. Die Vorſitzende
des Vereins lud auch mich zu der ung ein, in der der Plan
zur Sammlung neuer, friſcher Frauenkräfte beſprochen werden
ſollte. Die bürgerlichen Frauen waren zuerſt ratlos. Nur die
Vorſitzende hatte noch Mut zum Weiterführen des Krieges. Jch
platzte hinein: Soll denn die letzte Frau, das letzte
Kind geopfert werden Wir haben alle Kräfte her
gegeben! Und die anweſenden Frauen des Pürgertums ſtimmten
mir zu. Sie bedauerten dabei Hachdrücklichſt, daß es ihnen et
der langen Kriegsdauer nicht gelungen war, die Damen un
Töchter der beſten Gefellſcheftsklaſſen zur Dienſtleiſtung heran
zuziehen. Der Plan zur Mobiliſation der Frauen zum Endkampfe
wurde damit aufgegeben

Liebe Grete, das alles ſtürmte am Donnerstag auf uns gin,
als wir den Redner, den Herrn Superintendent Heyſel, g m
Weiterſprechen hinderten. (Bravo! Red.) Du wirſt
uns verſtehen und auch all die Frauen, Mütter und Bräute, die
alles geopfert Paben enßerungen, wie die des deutſchnatianalen
Redners, die tief verletzen müſſen, weil ſie der Wahrheit ſo dreiſt
ins Geſi ſchlagen, werden wir auch weiter im Parla-
ment mit aller Energ h aEs lebe das Frauenwahl

Deine Hanna Reiſe

qàAn m c c «1c«W T II
Aer gel.

Von Rabindranath Tagore.
Wir entnehmen dieſe wunderſchöne Erziehungs-

geſchichte der pädagogiſchen Leſebuchzeitſchrift „Der
Aufgang“, herausgegeben von der Arbeitsgemein-
ſchaft der S. P. D. Lehrer des weſtfäliſchen Jn-
duſtriegebiets. Preis 1,50 Mark pro Nummer. Zu
beziehen durch Geriſch Co., G. m. b. H., Dort-
mund. Red. der „Volksſtimme“,

Mutter, laß uns einmal denken, wir reiſen und kommendurch ein fremdes und gefährliches Land.
Du reiſeſt in einer Sänfte, und ich trabe neben dir her auf

einem roten Pferd.
Es iſt Abend, und die Sonne geht unter. Die Wüſte

Joradiphi liegt fahl und grau vor uns. Das Land iſt öde
und bra

Du fürchteſt dich und denkſt; „Jch weiß nicht, wohin wir
geraten ſind.“

Ich ſage zu dix; „Mutter, hab keine Angſt.“

h c d

Die Wieſe iſt ſtachlich vom ſpitzigen Gras, und darüber
läuft ein ſchmaler, holpriger Pfad.Kein Vieh ift zu phen auf dem weiten Feld; es iſt in
ſeine Ställe heimgekehrt.

Es wird dunkel und däſſter auf Land und Himmel, und
wir wiſſen nicht, wohm wir geraten.

Plötzlich rufft du mich und fragſt fläſternd: „Was iſt das
für ein Licht dort am Ufer?“

Juſt da gellt ein furchtbarer Schrei, und Geſtalten kommen
laufend auf uns zu.

Du ſitzeſt zuſammengekauert in deiner Sänfte und wieder
holſt betend die Namen der Götter.

Die Träger, vor Schregen zitternd, verſteckten ſich im
Dornenbuſch.

bin da!“5 rufe dir zu: „Hab keine Angſt, Mutter, i
tit langen Stöcken in den Händen und wild flatterndem

Haare kommen ſie näher und näher.
Jch ſchreie: „Seht euch vor, ihr Schurken! Einen Schritt

weiter und jhr ſeid des Todes!“
Sie ſtoßen noch einmal ein ſchreckliches Geheul aus und

ftürzen vorwärts
Du packſt meine Hand und ſagſt: „Lieber Junge, um

Himmels willen, halt' dich fern von ihnen!“
Jch ſage: „Mutter, gib du nur Obacht auf mich!“

Dann ſporn ich mein Roß zum wilden Galopp, uffd mein
Schwert und Schild klirren aneinander.

Der Kampf wird ſo furchtbar, Mutter, daß dich ein
kalter Schauer überlief, wenn du ihm von deiner Sänfte
aus zuſehen könnteſt.

Viele von ihnen
gehauan.

Jch weiß, du denkſt, während du da ganz alkein fitzt,
dein Junge muß inzwiſchen getötet ſein.

Aber ſich komme zu dir, ganz mit Blut befleckt, und ſage:
„Mutter, nun iſt der Kampf vorüber.“

fliehen, und viele werden in Stücke

Du kommſt heraus und küſſeſt mich, drückſt mich an dein
Herz und ſagſt zu dir ſolbſt:

;,Jch weiß nicht, was ich tun ſollte, wenn ich nicht meinen
Jungen zum Geleit hätte.“

nutzloſe Dinge geſchehen Tag für Tag, warum
könnte nicht ſo etwas zufällig wahr werden?

Es würde wie eine Geſchichte in einem Buche ſein.
Mein Bruder würde ſagen: „Jſt das möglich, ich dachte

immer, er wäre ſo zart!“
Unſere Dorfleute würden alle in Verwunderung ſagen:

„War es' nicht ein Glück, daß der Junge bei ſeiner Mutter
war?“

Aus: „Der zunehmende Mond“ von Rabindraſath Tagore.
(Verlag Kurt Wolff, München.)

SSD=Z—E

e Mutter als Erzieherin.
Singe mit!

Von Heinrich Schulz.

un prüfen die Singvögel ihre Kehlen. Und bald
wird es keinen Baum geben, von deſſen Zweigen nicht ein
Vögelein ſeine Liebe und ſeine Lebensfreude hinausjubelt in
den lachenden Sonnenſchein. Und das gute Beiſpiel erweckt
Nacheiferung. Deine Kinder ſtimmen Frühlingslieder an, ihre
jugenſdlichen Kehlen erfüllen das enge Haus mit lautem Sang
und Schall. Jn deiner Arbeit und Haſt hatteſt du kaum
geſpürt, daß der Frühling über Nacht Blumen und Vögel
wachgeküßt hat. Und ſo tut der Frühlingsjubel deiner forgen
vollen Seele faſt weh, und deine Ohren können den fröhlichen
Schall der Kinderlieder nicht ertragen. Und doch ſollen ſie es!
Oeffne nur Herz und Ohren und Augen und Bruſt recht weit
der Sonne und der Pracht des Frithlings, und wenn deine
Kinder ſingen, ſo r mit ein. Bald wirſt du laut und
fröhlich mit ihnen ſingen, und mit den alten, lieben Kinder
liedern wird dir ein Stück ſchöner, ungebundener Jugendzeit
wieder vor die Seele treten. Und die Arbeit wird dir leichter
von der Hand gehen, und die Sorgen werden weniger ſchwer
drücken, und mutigeren erzens wirſt du einer ungewüſſenkunft ins W der erh. ſingt nd dat J r
Kinder jnbeln ſtngen ſinge mit

e

e e
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